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Se. Majeſtä der König haben 5855 die 
Ober⸗Landesgerichts⸗ und Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Kält ch zu 
er zu Ottmachau zu Lande und Stadtgerichts-Räthen 
zu ernennen. — Des Königs Majeftät haben geruht, die Land» und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſoren Reſſel zu Trebnitz, Weſtphal zu Schmiedeberg nnd 


Berlin, 3. November. 


Reichardt zu Ohlau zu Land⸗ und Stadtgerichts⸗Räthen zu ernennen. — 


beſucht wurde, 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Behm in Sorau iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht in Kottbus, mit Anweiſung 
des Wohnſitzes in dieſer Stadt uud Berechtigung zur Prozeß⸗Praxis in 
dem Kottbuſer Kreiſe verſetzt worden. 


Berlin, 4. November. Se. Majeſtät der König haben dem Käm⸗ 
merer Sr. Königl. des Kronprinzen, Ziech, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Ge⸗ 
richts⸗-Amtmann Bech zu Heldrungen zum Land» und Stadtgerichts⸗Rath 
zu ernennen geruht. 


Se. Hoheit der Prinz und Ibre Königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Karl von Heſſen und bei Rhein ſind am 1. d. M. nach Darmſtadt, 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg iſt nach 
Stuttgart abgereiſt. a 


Angekommen: Der General⸗Major und Kommandeur der Eten Dis 
viſton, von Röder, von Torgau. Der Kafſerl. ruſſiſche General⸗Major 
und General⸗Adjutant von Sumarokoff ben Dresden. — Abgereiſt: 
Se. Durchlaucht der großherzoglich heſſiſche General: Major, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Fürſt Au⸗ 
Cre zu Sayn ⸗Wittgenſtein⸗ Be 12 175 nach Darmſtadt. Se. 
G ap der Wirkliche Geheime Rath und Ober: Burggraf von Pteußen, 

a an Dohna ⸗Schlobitten, nach Preußen. Der Ober⸗Jägermeiſter 
und Chef des Hof⸗Jagd⸗Amtes, General⸗Major Fürſt Heinrich zu Ca⸗ 
Gelath. Beuthen, nach Schleſien. Der Kammerherr, außerordentliche 

eſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. ſchwediſchen Hofe, von 
Brockhauſen, nach Stockholm. 4 


Ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und Bewunderung der Fremden iſt 
gegenwärtig die nun bald vollendete große Nikolaikirche zu Potsdam, 
unmittelbar am K. Schloſſe belegen. Prachtvoll iſt die Altarhalle mit 
dem auf goldenem Grunde angebrachten Gemälde der Evangeliſten und 
Apoſtel in Lebensgröße; es ſſt ein ſehr gelungenes Werk eines Berliner 
Künſtiers, Namens Roſenthal. 


„ Schweidnitz, 3. November. Daß hieſige Stadt auch bei dem 
diesmaligen Erſcheinen der Cholera in der Provinz von dieſem Uebel heim⸗ 
a iſt mit mancherlei Uebertreibungen auswärts bekannt ge⸗ 
worden, und wir halten uns daher verpflichtet, nachſtehende amtliche Mit⸗ 
theilung zu veröffentlichen: f 2833 

Seit dem 1ſten d. M. iſt kein neuer Erkrankungsfall in 
hieſiger Stadt vorgekommen; heute haben wir das letzte 
Opfer der Krankheit begraben und ſämmtliche Kranke 
ſind als geneſen gemeldet worden, ſo daß die Stadt von 
heute ab frei von der Epidemie erklärt werden kann. 


30 Im Zeitraume vom 12. Oktober, an welchem Tage der erſte Krank⸗ 
gta fih im hieſigen Königlichen Korrektionshauſe ereignete, bis zum 
Iſten gedachten Monates, wo die letzten Erkrankungen erfolgten, ſind zu⸗ 
amen 115 Perſonen hierorts erkrankt und davon 43 Kranke verſtorben. 
10 letzteren haben 6 der Hiefigen Garniſon, 27 der Civil⸗Gemeinde und 
der hieſigen Beſſerungs⸗Anſtalt angehört. 


Die Sanitäts⸗Kommiſſion. 


a 
der Breichen, 28. Oktober. Nach glaubwürdiger Angabe über den Stand 


vom ve bruhr⸗Kranken war derſelbe heute folgender: 11 Perſonen 
Geſtorben n Tage — wozu heute 10 neue gekommen ſind, zuſammen 21. 
tal einer. en im allgemeinen Krankenhauſe zwei und im Militär⸗Spi⸗ 
von dieſer Hͤmmtliche Aerzte find angewieſen worden, diejenigen, welche 
Dolizei⸗Behörde heit befallen und von ihnen behandelt werden, täglich der 
im Verhältniß anzuzeigen. Man ſieht übrigens aus obiger Angabe, daß 
unbedeutend, und ter großen Bevölkerung die Anzahl der Erkrankten ſehe 
allgemeine N erb ‚bei der aufmerkſamen Fürſorge der oberſten Behörden ein 
reitung des Uebels kaum zu befürchten iſt. 


— 


Montag, den 7. November. 


binets mit dem Mineralien Kabine? vereinigt werden ſoll. 


* 


Wien, 2. Novbr. (Privatmitth.) Wie bereits während der Anweſen— 


5 — .. von beiden Sicilien gemeldet wurde, 
dieſes! ürſten mit der liebenswürdigen, ächt deutſch erzogenen Erzherzogin 
Thereſia, Tochter S. K. Hoh. des Erzherzogs Carl ie der ee 
Erzherzogin Henriette von Naſſau-⸗ Walburg, Schweſter des regieren⸗ 
den Herzogs, entſchieden und feſtgeſetzt. Die Vermählung wird im Monat 
Februar allhier vollzogen, und da S. M. der König bei feiner Abreiſe ver? 
ſprochen hatte, im künftigen Jahr nach Wien zu kommen, ſo vermuthete 
man, daß S. M. der erl. Bräutigam zu dieſem Zeitpunkt ſelbſt allhier 
eintreffen werde, um die neue Königin, eine Zierde der deutſchen Prinzeſ⸗ 
ſinnen, abzuholen. Allein, da ſeit drei Tagen S. K. H. der Prinz von 
Salerno, welcher dieſe Woche mit ſeiner Familie nach Neapel zurückrei⸗ 
ſen wollte, feine Reiſe nach Eintreffen eines Kuriers aus Neapel eingeſtellt 
hat, und noch bis Februar hier bleibt, ſo vermuthet man, daß der König 
in Betracht der jetzigen Zeitumſtände, die Vermählung per Procura durch 
ſeinen Oheim feiern laſſen dürfte. Die Erzherzogin Braut iſt allhler 
allgemein geliebt und verehrt, und die Meinung iſt eine öffentliche, 
daß ganz Deutſchland durch die Entfernung dieſer gemüthlichen hochgebilde⸗ 
ten Prinzeſſin einen herben Verluſt erleidet. Italien darf ſtolz ſein, eine 
ſolche Fürſtin zu erhalten. Was die franzöſiſchen Blätter ſeit drei Mona⸗ 
ten veranlaßt haben mag, den König von Neapel mit einer Prinzeſſin des 
Hauſes Orleans vermählen zu laſſen) dies mag feinen eigenen Grund ha⸗ 
ben. — Es heißt, daß die Direktion des Münzen⸗ und Antiken⸗Ka⸗ 

inet. ) : werd Der berühmte 
Graf Morte Dietrichſteln hat einſtweilen die Direktion beider Kabinette 
übernommen. — Unſre Börſe behauptet ihren Standpunkt fortwährend 
auf dem ſolideſten Fuß und die Neigung zum Steigen aller öſterreichiſchen 
Papiere bleibt vorherrſchend, obgleich man in kurzem von den Pariſer und 
Londoner -Börfen, welche wegen der ſpaniſchen und portugieſiſchen Papiere 
große Verluſte erlitten haben müffen, keine günſtigen Börfen = Berichte er⸗ 
warten kann. Alles läßt von dort am Jahres Schluß eine Kriſis erwar⸗ 
ten. — Aus Trieſt wird vom 29. Oktober endlich das gänzliche Auf⸗ 
hören der Cholera gemeldet. 5 


ſo iſt die Vermählung 


Groſ brit anni en. 


London, 28. Oktober. Der Kurier bedauert es ſehr, daß der Fürſt 
Eſterhazy, wie man verneh me, nur nach London gekommen fei, um ſich 
dem Könige und dem Hofe zu empfehlen und dann England, wo derſelbe 
ſeit zwanzig Jahren Botſchafter geweſen und ſich allgemeine Liebe und 
Hochachtung erworben, für immer zu verlaſſen. — Der Ob ſerver ſagt: 
„Wir vernehmen, daß die Minifter ſich in der erſten Hälfte des Novem⸗ 
bers in London verſammeln werden, um ſich reiflich über die Bills, 
welche dem Parlamente in der nächſten Seſſion vorzulegen ſein möch⸗ 
ten, zu berathen. Wir glauben, daß ſich darunter auch eine zur Befreiung 
der Diſſenters von der Kirchenſteuer befinden wird.“ 


Die Zeitungen enthalten eine Menge von Details über die letzten 
blutigen Vorfälle bei Zehnten⸗Eintreibungen in Irland, un⸗ 
ter Anderem einen Bericht des Zehnten⸗Kommiſſars Herrn Ryan ſelbſt, 
der den Unter⸗Sheriff, Herrn Duckett, um Beiſtand bei der Exekution zu 
Dunkerrin erſucht hatte, den er aber, eines dabei vorgefallenen Verſehens 
wegen, nicht erhielt. In dieſem Bericht heißt es: „Als wir an Ort und Stelle 
anlangten, ertönte von allen Seiten das Geſchrei: „Zehnten, Zehnten!“ 
Das Geſindel verſammelte ſich in großer Anzahl auf den umliegenden Hü⸗ 
geln und bildete eine Maſſe von mehren Tauſenden. Unſere Partei be⸗ 
ſtand aus 5 Mann Polizei, meinem armen Hogan und mir. Natürlich 
wurden wir alſo ganz umringt und über vier Stunden lang mehrmals 
mit Steinwürfen angegriffen. So oft wir zurückzukehren verſuchten, em⸗ 
pfing uns immer wieder ein neuer Steinhagel. Sie können ſich denken, 
wie ſehnlich wir den Sheriff erwarteten, von dem wir Hülfe gegen unſere 
Bedränger hofften, die zu wiederholtenmalen ſchrieen, der Polizei wolle man 
nichts thun, aber weder ich noch mein Gehülfe ſollten lebend vom Platze 
kommen. Ungefähr 20 Minuten nach 2 Uhr, da wir alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben hatten, daß der Sheriff noch erſcheinen würde, lud die Polizei ihre 
Gewehre, und ich ritt den Mördern entgegen. Sie ließen mich ganz nahe 
herankommen, die Handvoll wackerer Polizei⸗Soldaten dicht hinter mir, dann 
aber trieben ſie uns auf einen anderen Haufen zurück, der ſich in unſe⸗ 
rem Rücken zuſammengerottet hatte. Wir rückten abermals vor, und die 
Menge wich. Zu gleicher Zeit wurden wir aber von denen hinter uns 
fortwährend mit Steinen beworfen, und man trieb uns wie zur Schlacht⸗ 


bank vor ſich her. Als wir die Dubliner Straße erreichten, ſchloß ſich 


— 


noch ein Haufen unſeren Verfolgern an, und man ſtürzte mit fürchter⸗ 
lichem Gebrülle von allen Seiten auf uns ein. Ein Stein traf mich am 
Kopf und nahm meinen Hut mit fort; die Polizei wurde zu Boden ge⸗ 
worfen, und der arme Hogan grauſam ermordet. Auch die Polizei miß⸗ 
handelte man aufs empörendſte und nahm ihr die Waffen weg. Während 
dieſes tödtlichen Kampfs wurden mehre Schüſſe abgefeuert, und ich war 
einige Minuten durch die Steinwürfe ſo betäubt, daß ich faſt vom Pferde 
geſtuͤrzt wäre, in welchem Fall ich gewiß das Schickſal des armen Hogan 
getheilt hätte: da ich jedoch gut zu Pferde bin, ſo ſprengte ich durch die 
Maſſe hindurch und entkam; mein ganzer Körper, Arme und Beine, ſind 
ganz ſchwarz und blau von Würfen und Stößen, eine ſchwere Verletzung 
habe ich indeß nicht erhalten. Einer der Empörer wurde von einem Po⸗ 
lizeiſoldaten erſchoſſen, Andere wurden verwundet.“ 5 
In der Times lieſt man: „Es bedarf keiner beſonderen Erläuterung, 
daß die Maßregel der franzöſiſchen Regierung, wonach fie die Be zah⸗ 
lung der Staats⸗Schuld an die Bewohner der Schweiz ver: 
weigert, wenn ſie gehörig gewürdigt wird, den franzöſiſchen Kredit durch 
ganz Europa ſtürzen muß. Bisher hatte man immer geglaubt, daß ſol⸗ 
ches Eigenthum durch das Völkerrecht beſonders geſchützt wäre, und daß 
die franzöſiſche Regierung verpflichtet ſei, das Eigenthum der Ausländer 
in franzöſiſchen Fonds ſelbſt im Falle eines Krieges zu achten, eine 
Verpflichtung, welche für beide Theile gleich nothwendig iſt, und ohne wel⸗ 
che Frankreich nie die finanziellen Schwierigkeiten, in denen es ſich nach 
dem Achener Kongreſſe befand, hätte überwinden können. Wir glauben, 
daß, wo dieſe Maßregel bekannt wird, ſie bei fremden Staats⸗Gläubigern 
die Neigung erzeugen muß, ihre franzöſiſchen Schuld-Verſchreibungen zu 
verkaufen, und daß, wenn man ſie nicht bald zurück nimmt, kein Auslän⸗ 
der mehr franzöſiſche Fonds behalten wird.“ — Es iſt eine bemerkens⸗ 
werthe Thatſache, daß die hieſige Bank jetzt zu gleicher Zeit von ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäften fünf verſchiedene Zinſen nimmt, nämlich von den 
Schatzkammerſcheinen 2Y, pCt., von Vorſchüſſen an die Provinzial⸗Ban⸗ 
quiers, die keine Noten ausgeben, 3 pCt. von Vorſchüſſen an die London⸗ 
und St. Katherine⸗Docks 3 ½ pCt., auf Grund⸗ Hypotheken 4 pCt. und 
von Wechſeln und anderen Darlehen 6 pCt. Wahrſcheinlich iſt 
noch bei keiner Bank, die je in der Welt exiſtirte, etwas Aehnliches vor⸗ 
gekommen. — Am vorigen Sonnabend ſind zum erſtenmale die An⸗ 
weiſungen auf Cuba, mit welchen die ſpaniſche Regierung die 
den 1. November fällig werdenden Zinſen bezahlen will, hier 
in den Handel gekommen. Sie wurden zu 4 Shillinge das 
Pfund Sterling verkauft, alſo mit einem Verluſte von 


80 pCt. 
5 Frankreich. 


Paris, 28. Oktober. Der König der Belgier hat geſtern Abend 
um 7 Uhr Paris verlaſſen, um nach Brüſſel zurückzukehreu. — Der 
Herzog von Nemours iſt am 25. d. M. um 9 Uhr Abends durch Lyon 
gereiſt. Seine Ankunft daſelbſt ward durch eine Artillerie-Salve ver⸗ 
kündet. Er hat ſich gar nicht in Lyon aufgehalten und nicht einmal wäh⸗ 
rend des Wechſelns der Pferde den Wagen verlaſſen. — Herr Raynou⸗ 
web, Mitglied der Franzöſtſchen Akademie, iſt geſtern hierſelbſt mit To de 
abgegangen. Man glaubt, daß Herr Molé als Kandidat für die da⸗ 
durch erledigte Stelle in der Akademie auftreten wird. 

Der National enthält heute ein Schreiben aus London 
von einem der aus Doullens entſprungenen politiſchen Ge⸗ 
fangenen, worin ausführliche Details über die Art, wie die 
Entweichung bewerkſtelligt worden ift, gegeben werden!! — 

Aus Cambrai meldet man ein Seitenſtück zu der Geſchichte 
Dufavel’s: „Am 19. d. M. grub Baptiſte Metaſſe in Honnechy, dicht 
bei Cambrai, einen Brunnen; derſelbe hatte ſchon 86 Fuß Tiefe und Me⸗ 
taſſe befand ſich ſeit ungefähr 20, Minuten unten, als die Seilhalter be⸗ 
merkten, daß er zu arbeiten aufgehört hatte. Erſtaunt darüber, riefen ſie 
ihn zu verſchiedenenmalen. Keine Antwort. Bald indeſſen vernahmen ſie 
dumpfes Stöhnen. Kein Zweifel mehr, Metaſſe ift durch die Entwickelung 
mephitiſchen Gaſes ſeiner Sinne beraubt und muß rettungslos umkommen, 
wenn man ihm nicht ſchleunige Hülfe ſchafft. Einer der Arbeiter, Louis 
Delattre, ein junger Mann von 21 Jahren, läßt ſich in den Brunnen 
hinab, kaum unten angekommen, fühlt er feine Sinne ſchwinden. Er ver⸗ 
langt laut, daß man ihn wieder hinaufziehe, und erſcheint bleich und mit 
entſtellten Zügen auf der Oberfläche. Metaſſe hatte mittlerweile vollkommen 
die Beſinnung verloren und gab kein Lebenszeichen mehr. Unterdeſſen hatte 
ſich das Gerücht von dem Unglücksfall verbreitet; man eilt von allen Sei⸗ 
ten herzu, um Hülfe zu leiſten, aber bei dem Anblick der Gefahr bebt Je⸗ 
der zurück. Nur Louis Delattre, der ſich kaum von ſeiner Ohnmacht er⸗ 
holt hat, will zum zweiten Male die Rettung feines: Kameraden verſuchen. 
Er verſieht ſich mit Stricken und läßt ſich hinab. Der Zuſtand des Me⸗ 
taſſe hatte ſich noch mehr verſchlimmert. Delattre verſucht vergebens, ihm 
einige Tropfen Branntwein einzuflößen, der krampfhaft geſchloſſene Mund 
läßt ſich nicht öffnen; er begnügt ſich damit, ihm Schläfe und Geſicht ein⸗ 
zureiben und nimmt dann alle ſeine Kräfte zuſammen, um den Körper auf⸗ 
zuheben und ihn mit einem Stricke zu umgürten. Vergebener Verſuͤch! 
Die Kräfte verlaſſen den kühnen Delattre und man zieht ihn gänzlich er⸗ 

ſchöpft wieder herauf. Jede Hoffnung zur Rettung ſcheint nun verſchwun⸗ 
den. Auf die dringenden Bitten eines herbeigeeilten Munizipal⸗Rathes 
und des Pfarrers von Honnechy entſchließen ſich endlich zwei Männer, die 
Rettung zu verſuchen. Sie heißen Frangois und Boſſeaur. Sie finden 
Metaſſe ſterbend, befeſtigen ihn eiligſt an das Seil, mit dem ſie hinabge⸗ 
laſſen worden waren und laſſen ihn hinaufziehen, während ſie unten die 
Rückkehr des Seiles abwarten. Er war ohne Bewegung, ohne Athem, 
ohne die leiſeſte Spur von Leben. Während man ihn auf alle mögliche 
Weiſe ins Leben zurückzurufen ſucht, iſt das Seil ſchon wieder hinabge⸗ 


laſſen, um ſeine beiden kühnen Befreier hinaufzuziehen. Dem Boſſeaur 


allein, der mehr Kräfte behalten hat, gelingt es, ſich deſſelben zu bemäch⸗ 
tigen. Frangois wird ohnmächtig, fein Körper ſinkt zuſammen und er 
liegt nun ſeinerſeits beſinnungslos in der Tieſe des Brunnens. Der Tod 
hat nur ſeine Beute geändert, und dieſesmal ſcheint ſie ihm gewiß; denn 
wer wird, nach ſo furchtbaren Verſuchen, es wagen, ſich abermals hinab⸗ 
zulaſſen? Was iſt zu thun? Die Augenblicke ſind koſtbar, aber der Schrek⸗ 
ken iſt allgemein. Plötzlich erſcheint Bayeux⸗Gernet, ein Familienvater, 
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— 


etwa 50 Jahr alt, aber von kräftigem Körperbau. — „Und Deine Fam: 
lie!“ ruft man ihm zu, als man ſeine Abſicht wahrnimmt. In ſeinem 
edlen Vorſatze beharrend, zeigt er auf den Brunnen, wo Frangois einem 
gewiſſen Tode entgegengeht, bemächtigt ſich mit Umſicht und Kaltblütigkeit 
des Seiles und laßt ſich in den Abgrund hinab. Fünf Minuten vergehen, 
fünf lange, martervolle Minuten! Endlich wird das Signal gegeben, man 
zieht das Seil und an der Mündung des Brunnens erſcheinen zwei Kör⸗ 
per: Bapeux⸗Gernet, den ohnmächtigen Frangois in feinen Armen haltend! 
Er ſowohl, wie Metaſſe waren nach Verlauf von 8 Stunden durch die 
Sorgfalt der Aerzte wieder ins Leben gerufen.“ (Alle Phraſen und 
Lobſprüche müſſen im Angeſichte ſolcher Thatſachen kalt i 
ſchei nen.“ 8 
An der heutigen Börſe herrſchte im Ganzen eine flaue Stimmung 
Man ſprach ſehr viel von einem großen Bankerott, bei dem beſonders die 
Unternehmer von Bauten betheiligt fein ſollen. Der General D.., Bru⸗ 
der eines berühmten Dichters, der an der Spitze einer bedeutenden Fabrik 
zum Plätten des Zinks ſtand, hat ſich mit einem Paffivum von 4½ Mil⸗ 
lionen für zahlungsunfähig erklärt. — Die Inhaber der ſpaniſchen 
Renten haben heute Morgen, 200 an der Zahl, eine Proteſtation 
gegen die Maßregel der ſpaniſchen Regierung, in Betreff der 
Zins⸗Zahlungen durch Anweiſungen auf Cuba, und eine Bittſchrift 
an den König unterzeichnet, worin ſie die guten Dienſte des 
franzöſiſchen Kabinets der ſpaniſchen Regierung gegenüber 
in Anſpruch nehmen. Die Inhaber erklären, bis nach Beendigung des 
Krieges auf die Zahlung der Zinſen Verzicht leiſten zu wollen. Die ſpa⸗ 
niſchen Papiere find heute bis auf 19 / gefallen, da man fürchtete, da 
Don Carlos, wenn es ihm gelingen ſollte, ſich Bilbao's zu 
bemächtigen, von einigen Regierungen Europa's anerkannt wer 
den dürfe. f 
Spanien. 


Madrid, 20. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
ſchlug die Kommiſſion zur Veriſizirung der Vollmachten vor, 
Generals Camba zu annulliren, weil derſelbe zugleich die Geſchäfte des 
Kriegsminiſters verſehe und dies dem Artikel 195 der Konſtitution zuwider 
ſei. Herr Arguelles bemerkte hierauf, daß der General Camba nicht 


der Korted 


die Wahl des 


wirklicher Kriegsminiſter ſei, ſondern nur die Geſchäſte deſſelben interim: 


ſtiſch verſehe; aber Herr Salva erwiderte, daß die Konſtitution ſich hier 


ganz beſtimmt ausdrücke, und es ſei gefährlich, durch unbegründete Spie 


findigkeiten den Sinn derſelben verdrehen zu wollen. Wenn der General 
Camba Deputirter bleiben wolle, fo müſſe er feine Entlaſſung als Minſſtel 
einreichen. Die Wahl deſſelben wurde daher für ungültig erklärt und die 
Sitzung aufgehoben. — Man verſichert, daß in der Thron⸗Rede die DB 
gründung einer erſten Kammer angekündigt werden ſoll, deren Mit⸗ 
glieder nicht mehr „Proceres,“ ſondern „Pairs“ genannt werden 


ſollen-⸗ 
Die eine Hälfte der Pairs würde hiernach von der Königin w. 


andere dagegen von der zweiten Kammer vorgeſchlagen werden, worauf”. 
Königin dann aus je drei Kandidaten einen zu wählen hätte. — Es 4 


hier das Gerücht verbreitet, daß Gomez in Eſtremadura eingenen 7 
wahrſcheinlicher, * 


gen ſei, um auf Truxillo zu marſchiren. Dies iſt um 
da die Kuriere aus Portugal und Eſtremadur 
find. 
angekommenz man ſchreibt dies dem Umſtand zu, 


Despennaperos beſetzt hat. 


0 7 
ausgeblieben 


daß Palillos den Paß 


— Der Kurier aus Andalufien iſt noch immer nicht 


Der Courier frangais meldet nach einem Schreiben aus Madrid, 


daß der neue franzöſiſche Geſandte ſeit ſeiner Ankunft in jener Haupt 
ſtadt mit verſchiedenen Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt habe. Zuer 


Dann 


eine Privat- Unterredung mit der Königin gebeten, ſei aber von 


1 


Ruf: „es lebe Don Carlos gehört en 
(Kriegsſchauplatz.) 
rung wir in unſerer letzten 
deten, ſoll am 24ſten v. M. 
den ſein. Die Nachricht hat 
denn die Stadt ſofort kapitulirt „war n \ 
dem Belagerungsgeſchütze noch in Durango), dennoch will man darin A, 
günſtige Vorbedeutung für die Katliſten finden. Die Chriſtinos fit 


bedrängt. 
s ihr Bis⸗ 


luſien A "Br : ; 
chen Geld der remden⸗Legion auszahlen), und ihte Stelluin du Frank 
reich ſcheint ſich überhaupt ungünſtig zu geſtalten, (ſ. oben Madrid u 


je Pariſer Börſe). In Betreff des Vorganges bei 
die Parifer eff gang Batch 1 begen 0 
i von einiger bemächtigen, um daſelbſt ihre Beke 
einer Stadt get Bedeutung zu bemächtige Ste gaben zu dem Eine 


Handelsstadt, die man auf 


) Bei dem Mangel an olitiſchen Ereigniſſen erzaͤhlt man ſich in Paris wunder⸗ 
bare Hiſtoͤrchen a 1 45 Lärm, welchen die abgeſchiedenen Mönche 70 ARE 38 
tei in der Vorſtadt St. Antoine allmählig machen, Polizeiliche Nac forſchu 

haben namlich die Urſache des unterirdischen Gerälſches — etwa be 0 

fen: oder Münzen Fabriken — nicht entdecken konnen, und die Neptuniſten ! 90 

Vulkaniſten unter den Naturforſchern ſind mit ihren Hypotheſen auch nicht . 

licher geweſen. Wahrſcheinlich wird Paris bald untergehen! 


ſchon früher der Aufenthalt in Madrid 


um 


en projektirte Belag“ 


Am 18ten will man 
Madrid vielfach den 


7 


4 Neapel, 15. Okt. 


— " 


pen find fo demoraliſirt, daß man es nicht wagt fie gegen den Feind zu 
ſchicken. Zwiſchen dem Oberſtlieutenant Conrad von der Fremden⸗Legion 
und dem General Lebeau iſt ein ſehr lebhafter Zwiſt ausgebrochen. Der 
General Harispe hat einen ſeiner Adjutanten abgeſchickt, um jene beiden 
Offiziere wo möglich zu verſohnen.“ ; 


Portugal. 

Liſſabon, 16. Okt. Die Herzöge von Palmella und von Terceira, 
nebſt mehren von den Pairs, die die bekannte Proteſtation unterzeichneten, 
haben ſich nach Cintra zurückgezogen und dort einen Heerd von Intriguen 
gegen die jetzige Regierung organiſirt. Es ſoll ihnen ſchon gelungen ſein, 

nverſtändniſſe mit dem Sten Linien-Regimente anzuknüpfen, aber das 
iniſterium, von dieſen Umtrieben in Kenntniß geſetzt, habe jenes Regi⸗ 
ment nach Algarbien verſetzt und Nationalgarden abgeſandt, um die diſſi⸗ 
direnden Pairs zu verhaften. Der Korreſpondent fügt hinzu, daß Lord 
Howard de Walden Alles aufgeboten habe, um den Plan des Herzogs von 
Palmella zu fördern, und Schritte gethan habe, um die Verhaftsbefehle 
gegen den Herzog und ſeine Freunde zurücknehmen zu laſſen; aber es 
cheint, daß der Kredit des Engliſchen Geſandten in dieſem Augenblick ſehr 
gering in Liſſabon iſt, indem die Einwohnerſchaft einen entſchiedenen Haß 
gegen Alles, was den Namen Engländer trägt, an den Tag legt. 
g — 0 (Franz. Bl.) 
Niederlande. 

Haag, 29. Okt. Geſtern um zwei Uhr wurde die Sitzung in eine 
geheime verwandelt, in welcher der Miniſter des Auswärtigen verſchiedene, 
auf unſere auswärtige Politik bezügliche Mittheilungen machte. Hinſicht⸗ 
lich des Inhalts derſelben iſt den Kammer-Mitgliedern das ſtrengſte Still⸗ 
chweigen anempfohlen worden; nur ſo viel verlautet, daß wir, jenen Mit⸗ 
theilungen zufolge, noch für's Erſte nicht hoffen dürfen, unſere Verhältniſſe 
nach Außen hin definitiv regulirt zu ſehen. — Auch die erſte Kammer 
hatte geſtern eine geheime Sitzung, in welcher der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten dieſelben Mittheilungen machte. 


Schweiz. 


Bern, 28. Oktbr. Im hieſigen Verfaſſungsfreund lieſt man: „Die 


Arbeiten der Tagſatzungs⸗Kommiſſton werden in großes Geheimniß einge⸗ 
ult, Dem Vernehmen nach ſind die Herren Monnard und Maillardoz 
mit der Redaktion zweier von einander unabhängiger Antworts⸗Entwürfe 
beauftragt; die Kommiſſion wird dann wählen. Man darf ſich der Ueber⸗ 
zeugung hingeben, daß dieſe in ihrem Beginne ſo drohende Verwickelung 
friedlich ausgeglichen wird, ohne daß der Ehre der Nation etwas vergeben 
wird. — Eine in dieſem Augenblicke nicht unwichtige Formfrage iſt die: 
„Soll die Tagſatzung ihre Erklärung durch den Geſandten, Herzog von 
ontebello, an den König der Franzoſen bringen, oder durch eine eigene 
Geſandtſchaft?““ Wir glauben, daß der erſtere Weg einzuſchlagen iſt. Zwar 
hat der franzöſiſche Geſandte allen diplomatiſchen Verkehr abgebrochen, bis 
die Schweiz Frankreich Genugthuüng gegeben; er hat aber weder ſeine 
üffe verlangt, noch feinen Aufenthalt gewechſelt, und dieſes wahrſchein⸗ 

ch, um die Erklärung der Tagſatzung abzuwarten.“ 0 
Ein in jeder Rückſicht trauriger Vorfall ereignete ſich am 23. Oktober 
ki Weingreis am Bielerſee. Zwei angeſehene Familienväter, der eine 
bete, de Dr. Nieſchang, und der andere von Nidau, Hr. Och⸗ 
, Advokat (ein wackerer junger Mann), geriethen bei einem Glas 


Wein in einen heftigen politiſchen Wortwechſel, der in perſönliche 


ia elbigungen ausartete. Im Jähzorn ergriff Dr. Niefhang ein Meſ⸗ 
1 5 brachte damit dem Hrn. Ochſenbein eine ſolche Wunde am Halfe 
vn Ba dieſelbe, laut ärztlicher Ausſage, abſolut tödtlich iſt, und der Ver: 

de dete ein Opfer derſelben werden muß, wenn er es nicht bereits gewor⸗ 
"if. Dr. Nieſchang iſt nun verhaftet. 


Italien. 5 

\ am Die Furcht vor der Cholera hat hier noch 
uh ſehr abgenommen. Die Sanitätsbehörde hat mehre Aerzte ernannt, 
le ausſchließlich nur Cholerakranke beſuchen dürfen, und zu dieſem Zwecke 


n einem beſonders dazu beſtimmten Haufe von der Welt abgeſchloſſen woh⸗ 


nen müſſen. Werden fie irgendwohin gerufen, ſo ſteht ein eigener herme⸗ 
tig, verſchloſſener Wagen bereit, um ſie, von Gendarmen umringt, die 
8 aus dem Wege treiben, nach dem Haufe des Kranken zu bringen; 
Must, gehörig geräuchert und in Eſſig gebadet, ein Stück Kamphor im 
„in einen langen ſchwarzen wachsleinewandnen Mantel gehüllt, in 


| duden Kapuze Oeffnungen mit Gläſern angebracht find, begiebt ſich bis an 


1 Thür des Kranken, um denſelben in gehöriger Entfernung mit Fern⸗ 
gläſern zu betrachten und zu kuriren. Aber dieſe geiſterähnlichen Erſchei⸗ 


nungen ſind mehr geeignet, einen Geſunden krank, als einen Kranken ge⸗ 


M. 


S li Sterblichkeit iſt in 


kad zu machen. Bei dem Rückzug des Arztes wird dieſelbe Vorſicht be⸗ 
tet und abermals ein Eſſigbad und Räucherungen vorgenommen. — 
N jeſem Augenblick hier außerordent⸗ 
abe, gering, was von Vielen als Vorbote der Cholera angeſehen wird, 
geni wohl vielmehr Folge der ſchönen Witterung, deren wir ſeit Monaten 
f "ßen, und vielleicht auch der durch die Furcht herbeigeführten diäteti⸗ 
Lebensweiſe der Einwohner iſt. 3 
Ges Italie niſche Gränze, 21. Oktober. Das junge Italien, wel⸗ 
wine Zeit lang als gaben angeſehen wurde, ſcheint ſich jetzt wieder 
nicht zu wollen. Es haben ſich z. B. verſchiedene italieniſche Flüchtlinge 
nur eine Zuflucht in Malta zu verſchaffen gewußt, von wo aus ſie 
en ohne Gefahr gegen die beſtehende Ordnung in ihrem Vaterlande 
then u, ſondern ſie ſollen auch bedeutende Fonds beſitzen, um Schiffe mie⸗ 
dem Bang ternehmungen wagen zu können, deren Wichtigkeit nicht nach 
geliefert ahnlichen Maß ſtabe zu beurtheilen iſt. Wer ihnen dieſe Fonds 
Engaanz u nicht mit Zuverläſſigkeit bekannt; daß ſie aber zum Theil aus 
hen dieſen dd Frankreich kamen, iſt höchſt wahrſcheinlich. In Malta ſte⸗ 
Gebot, dien nruheſtiftern Druckpreſſen und lithographiſche Werkſtätten zu 
ien zu zie benutzen. um aufrühreriſche Schriften zu drucken und in 
Machinati berbreiten. Es wäre unbegreiflich, wenn das britiſche Kabinet 
Frieden 1 gegen Regierungen befördern wollte, welche mit ihm in 
— en und in freundſchaftlichen Beziehungen ſtehen. Dennoch kann 
ſcher Fl anders ſein; man ſchreibt aus Neapel, daß Schiffe unter engli⸗ 
agge mit dem Transport von italieniſchen Flüchtlingen beſchäftigt 

i 8 a f 


we 


3591 


N 


— 


find, die im mittelländifchen Meere herumſtreifen, und bald an der Küſte 
Calabriens, bald in Barcelona und andern ſpaniſchen Häfen geſehen wer⸗ 
den. Sollte dieſem Unweſen nicht bald ein Ziel geſetzt werden, ſo iſt da⸗ 
von die Rede, daß alle italieniſchen Regierungen einen gemeinſamen Schritt 
in London thun werden, um die britiſche Regierung aufzufordern, demſel⸗ 
ben zu ſteuern. Bei deſſen Fruchtloſigkeit würde man vielleicht gegen den 
engliſchen Handel nach Italien Repreſſalien ergreifen. (Allg. 3.) 


Miszellen. z 
(Verdienſtliches.) Der Banquier Herr Gabriel Bergſohn hat in 
Praga auf eigene Koſten eine ſchöne Synagoge erbauen laſſen, welche die 
Form einer Rotunde hat und der katholiſchen Kirche in Berlin ſehr ähn⸗ 
lich ſieht. Der Bau hat dem menſchenfreundlichen Unternehmer 80,000 
Polniſche Gulden gekoſtet. 


(London.) Herr Ferdinand Ries hat ſeine neue Oper: „der 
Abend auf Libanon“ dem Drurylane⸗Theater übergeben, und wird die 
ſechs erſten Vorſtellungen ſelbſt dirigiren. 


(Luftballon.) Ein Herr, Namens Baddeley, hat zu London 
einen neuen Ballon erfunden, den er, wie er ſagt, durch alle Luftzüge 
mit der Leichtigkeit eines Bootes auf dem Waſſer zu leiten vermag. Mehre 
Sachkundige haben die Erfindung unterſucht und ein günſtiges Urtheil 
darüber ausgeſprochen; es heißt, Herr Baddeley werde nächſtens feine Er> 
findung praktiſch als gelungen nachweiſen. 


(Schreckliches Beiſpiel von Hundswuth.) Zu Anfang des 
Monats Juni d. J. wurde der Rechtspraktikant Eduard Hoff⸗ 
mann zu Georgenthal im Gothaiſchen von ſeinem eigenen Hunde 
leicht ins Ohr gebiſſen, der, wie ſich nachher ergab, die ſtille Wuth hatte. 
Der Verwundete wurde ärztlich behandelt und es zeigte ſich nichts Verdäch⸗ 
tiges in Bezug auf Waſſerſcheu. Der junge Mann lag ſeinen Berufs⸗ 
geſchäften ſo fleißig ob, wie ſonſt; jedoch will man bemerkt haben, daß er 
bisweilen etwas in ſich gekehrt und kleinmüthig geweſen ſei. Donnerſtag, 
den 18. Oktober, alſo achtzehn Wochen nach dem Biſſe, bekommt der uns 
glückliche Mann plötzlich fürchterliche Konvulſionen, Freitags bricht die Waſ⸗ 
ſerſcheu aus; jedoch die Krankheit läßt wieder nach und der Patient unters 
hält ſich ſehr verſtändig mit dem anweſenden Arzte, nur bisweilen ſchreit 
er laut auf und ſagt ſodann: „ich möchte doch wiſſen, warum ich ſo ganz 
unwillkührlich ſchreien muß!“ Indeſſen es kommt Sonntags kein Anfall 
wieder, worüber der Kranke im Kreiſe der Seinigen Abends ſehr vergnügt 
iſt. Des Montags Morgens diktirt er ſeinem Bruder noch Einiges in 
Bezug auf ſeine advokatoriſche Praxis, da auf einmal ruft er: „löſche das 
Licht aus, ich kann nicht mehr hinein ſehen.“ Die Wuth bricht auf eine 


fürchterliche Weiſe aus; der Bruder ruft um Hülfe. Das Hausperſonale 


verſammelt ſich, aber man vermag nicht; den Wuthentbrannten zu beſänf⸗ 
tigen. Er jagt alle Anweſenden fort, ſpringt hinterher und riegelt die 
Thür zu. Einige Sekunden herrſcht ſchauerliche Stille. Plötzlich geſchieht 
ein Schuß; man erbricht die Thüre und findet den Unglücklichen in ſei⸗ 
nem Blute. 


(Zu doppelſeitiger Warnung.) Man ſchreibt aus Marfeille: 
„Am 20. Oktbr. ereignete ſich hier etwas höchſt Erſchütterndes. Ein Va: 
ter züchtigte feine Tochter, ein Mädchen von etwa 18 bis 20 Jahren, 
wie es nach dem fürchterlichen Schreien ſchien, äußerſt ſtreng uud grau⸗ 
ſam. Das Mädchen, erniedrigt, außer ſich, wollte ſich in ihrer Verzweif⸗ 
lung zum Fenſter hinausſtürzen. Doch die Aeltern hielten ſie an den Klei⸗ 
dern feſt. So hing ſie den Kopf vorwärts geneigt, über die Straße hin⸗ 
aus, und zweihundert Menſchen waren unten verſammelt, voller Entſetzen 
über das Schauſpiel, jedoch ohne zur Rettung des Mädchens etwas thun 
zu können. Man ſah, daß die Kleider des Mädchens zerriſſen; noch zwei⸗ 
mal packte der Vater, außer ſich vor Schreck, zu, doch die Unglückliche 
ſtürzte! — In dieſem Augenblick ging der Polizeikommiſſär des Viertels 
vorüber. Dieſer ſtürzte hinzu, öffnete die Arme, und mit einem Muth und 
einer Kraft, die ins Außerordentliche gingen, fing er die Unglückliche auf, 
ſo daß ſie ſich nicht verletzte. Sie flüchtete, halb entkleidet, wie ſie war, 
in ein Nachbarhaus. Der Kommiſſär folgte ihr, machte ihr beruhigende 
Vorſtellungen, tröſtete ſie, und vermochte ſie endlich zu ihrem Vater zu⸗ 
rückzukehren. Dort war alles in Thränen und außer ſich; die Eltern 
glaubten das Mädchen verloren, der Vater raufte ſich das Haar, die Mut⸗ 
ter war ohne Beſinnung, die kleinen Geſchwiſter weinten und ſchrieen 
durcheinander. Der Kommiſſär ſprach auch hier ernſte, wohlwollende Worte 


der Vater umarmte feine Tochter, und die rührendſte Ausſöhnung hatte ftätt.” . 
— — —U— -- — — — mug nnennen 


Bücher ſchau. 


Godwie⸗Caſtle. Aus den Papieren der Herzogin Notting h am 


Drei Theile. Breslau, 1836. Verlag von Joſef Mar und Komp, 
Walter Scott's geiſtreiche Weiſe, im Romane Dichtung und geſchicht⸗ 
liche Wirklichkeit geſchickt mit einander zu verweben, hat mit Recht die 
Theilnahme der Leſewelt in hohem Grade erregt, und wenn dieſe Theil⸗ 


nahme jetzt ſehr geſunken iſt, ſo mag dies wohl hauptſächlich von den vie⸗ 


len Nachahmern Scottiſcher Manier herrühren, welche ohne das Talent des 
geiſtvollen Britten, doch alle ſeine Fehler aufgenommen haben. Solcher 
Fehler giebt es denn freilich auch viele. Jener breiten Detailmalerei nicht 
zu erwähnen, welche, weit entfernt eine größere Anſchaulichkeit zu bewirken, 
den Leſer vielmehr nur feine Unfähigkeit empfinden läßt, alle die kleinlichen 
Elemente zu einem Geſammtbilde zu vereinen, ſei hier nur des großen 
Mißverhältniſſes gedacht, in welchem bei Scott die Dichtung zu dem gege⸗ 
benen geſchichtlichen Stoffe ſteht. Nur zu ſehr in der That läßt 
der Dichter es uns merken, daß er ſelbſt ſich weit mehr für das Hiſtori⸗ 
ſche als für feine eigene Schöpfung intereſſirt, und jemehr es ihm vermöge 
der Lebendigkeit ſeiner Darſtellung gelingt, auch dem Leſer ein Intereſſe 


für das Geſchichtliche einzuflößen, deſto dürftiger muß dieſem der innerhalb 
mächtig hervortretender Weltverhältniſſe ſich abſpinnende kleine Liebesroman 


erſcheinen. Ja ſelbſt der von Scott mit großem Erfolg gebrauchte Kunſi⸗ 
griff, durch das geheimnißvolle Dunkel, darin er eine lockere Erfindung ſo 
lange als möglich zu hüllen weiß, die Neugier des Leſers in Spannung 


zu erhalten, dient nur dazu, bei endlich erfolgter Entwickelung um ſo mehr 


Y 


* 


das Gefühl der Enttäuſchung hervorzutufen, indem der lange genährten 


Erwartung ſtatt einer wichtigen, weitgreifenden Kataſtrophe, zuletzt doch nichts 


dargeboten wird, als die Vereinigung eines halbwüchſigen Liebespärchens, 
an dem ſich die großartigſten weltgeſchichtlichen Bewegungen verkrümeln. — 


Unſtreitig iſt der unmittelbare und weſentliche Stoff des Romans über⸗ 


haupt das Leben der Familie, wie denn dieß in der Romanen Literatur 
ſtets durch die That anerkannt worden iſt. Wir erinnern nur an die äl⸗ 
teren engliſchen Romane; und ſelbſt unſre verrufenen deutſchen Familien⸗ 
gemälde ſind nicht darum ſo geringhaltig, weil ſie das Familienleben dar⸗ 
ſtellen, ſondern weil ſie es in ſeiner größtmöglichen Därftigkeit auffaſſen, 
weil ſie die Poeſie darin ſuchen, es aus allem Zuſammenhang mit allge⸗ 
meinen Intereſſen herauszureißen, und ſeine ganze Energie auf die unge⸗ 
ſtörte Erhaltung einer iſolirten Exiſtenz hinzurichten; daher denn auch Armuth 
bei ihnen ein ſo wichtiges tragiſches Motiv iſt, und dauerndes Familienglück 
hauptſächlich durch plötzlich hereinſchneienden Reichthum bewirkt wird. Ein 
würdiger Gegenſtaud für die Poeſie iſt aber die Familie erſt, wenn ſie der 
gemeinen Noth des Lebens durch günſtige äußere Verhältniſſe entrückt, zu 
keiner Verzichtleiſtung auf höheren und feineren Lebensgenuß gezwungen iſt. 
Mannichfaltigere Intereſſen treten dann in ihr hervor, ſie ſelbſt öffnet ſich 
dem, was die Welt bewegt, und ohne ſich an das öffentliche Leben auf⸗ 
zugeben, nimmt ſie doch deſſen Wirkung in ſich auf, und entwickelt erſt 


‚fo ein in Geſinnung, Charakter und Thatkraft innerlich reiches, wahrhaft 


ſittliches Daſein. Wird nun die Familie in dieſer Würde und Bedeut⸗ 
ſamkeit Gegenſtand dichteriſcher Produktion, ſo kann ſie nur entweder in 
beſtimmten allgemeinen Beziehungen zu den Mächten des geſchichtlichen 
Lebens feſtgehalten werden, — wie z. B. der edle Familienkreis, in wel⸗ 
chen Wilhelm Meiſter uns einführt, an Kunſt, weltbürgerlicher Erzie⸗ 
hung und großartiger Induſtrie die Bezüge hat, die ihn der Geringheit und 
Dürftigkeit eines bloß ſelbſtiſchen Familienintereſſes entreißen — oder es 
muß eine beſtimmte, im Leben eines Volkes bedeutſame, geſchichtliche Zeit 
ſein, in die der Dichter uns verſetzt, und die er am Familienleben reflektirt 
zulunferer Anſchauung bringt. Eben dieſer letztere Gedanke liegt nun auch den 
Scottiſchen Romanen zu Grunde, konnte in ihnen aber freilich nicht genügend 
zur Ausführung kommen, weil Scott die Familie durch die allgemeinen 
Intereſſen völlig bewältiget, weil er uns nicht die Geſchichte durch die Fa⸗ 
milie hindurch, ſondern umgekehrt die Familie nur in der Geſchichte, ſei 
es nun als thätiges Organ derſelben, oder als leidenden Spielball der Er⸗ 
eigniſſe erblicken läßt. Es liegt zwar auch in dieſer Faſſung eine Wahr: 


„heit, eine ſolche jedoch, zu der wir des Dichters nicht bedürfen, die uns 


die Geſchichte ſelbſt auf allen ihren Blättern lehrt. Jene unvergängliche 
Seite der Familie dagegen, welche alle geſchichtlichen Kämpfe und Wirren 
überdauert, jene in allem Wechſel des mannigfach bewegten öffentlichen Le⸗ 
bens ſich unveränderlich erhaltende ſtille Macht der Liebe, Treue, Innigkeit 
und heiligen Vertrauens iſt es, welche ſchon an ſich gediegene Poeſie, auch 
für die dichteriſche Behandlung ein unerſchöpflicher Stoff iſt. Wie trefflich 
nun dieſer Stoff, wenn ein Meiſter ihn behandelt, ſich geſtalten läßt, zeigt 
das Werk, auf welches aufmerkſam zu machen, der Zweck dieſer Zeilen iſt. 

Wir werden durch Godwie-Caſtle mit einer engliſchen Familie be⸗ 
kannt, deren hoher Rang ſie von alter Zeit her in nahe Beziehung zu den 
Herrſchern des Landes gebracht, und zur Theilnahme an der Leitung des 
Staats berufen hat, ſo daß die Schickſale des Hauſes vielfach durch den 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten, und durch innigere, perſönliche Ver⸗ 
haͤltniſſe zur Königsfamilie beſtimmt werden. Die Perſonen, die wir ken⸗ 
nen lernen, haben an dem Hofe der Königin Eliſabeth und ihres Nachfel⸗ 
gers eine bedeutende Stellung eingenommen, und die vertraute Freundſchaft 
zwiſchen dem Haupte der Familie und dem Prinzen von Wales führt Ver⸗ 
wickelungen herbei, welche auf das ſonſt ungetrübte Familienglück einen 
düſtern Schatten werfen, der ſich erſt ſpät zerſtreut. 
heiten ſelbſt enthalten wir uns jedes Berichts, und bemerken von ihnen nur, 
daß ſie ganz geeignet 
Anſpruch zu nehmen. Deſto angelegentlicher möchten wir die poetiſche Treff⸗ 
lichkeit des Werkes hervorheben. In der That ſind darin alle oben an 
Scott gerügten Fehler auf das gücklichſte. vermieden. Viele höchſt intereſ⸗ 
fante hiſtoriſche Momente treten uns zwar darin entgegen: das letzte Le⸗ 
bensjahr Jakobs J., 0 
die Verhandlungen wegen der Vermählung des unglücklichen Prinzen Karl, 
Burleigh's und Briſtol's gewandte, aber in aller Staatsklugheit den Adel 
der Geſinnung bewahrende Politik in ungleichem Kampfe mit Richelieu's 
ſchleichenden, auf Hofintriguen, Weibergunſt und Jeſuitismus ſich ſtützen⸗ 
den Machinationen — alles dieſes und dem ähnliches führt der Verfaſſer 
mit dramatiſcher Anſchaulichkeit unſern Blicken vorüber. Dennoch hält er 


es mit großer Beſonnenheit fo ſehr als möglich im Hintergrunde, und läßt 


es nur ſo weit hervortreten, als es unmittelbar auf die Nottingham ſche 
Familie einwirkt, für welche er unſer Intereſſe ungetheilt in Anſpruch 
nimmt und erhält. In das Stammſchloß derſelben verſetzt er uns gleich⸗ 
beim Beginn der Erzählung, und entfaltet vor uns deſſen mannichfach kom⸗ 
binirte, den großen Sinn ſeiner Beſitzer ausſprechende Architektur mit ſo be⸗ 
wundernswürdigem Talent, ſo ungetrübt von jener das Auge verwirrenden 
antiquariſchen Pedanterie, in welche bei ſolchem Anlaß Scott ſo leicht verfällt, 
daß wir darin völlig heimiſch werden. Und welchem herrlichen Menſchenkreiſe be⸗ 
gegnen wir darin! Die alte Herzogin, eine wahrhaft verklärte, von keinem Erden⸗ 
ſchmerze mehr berührbare Geſtalt, auf ein abgeſchloſſenes inhaltreiches Leben 
mit dem Frieden eines ſchönen Bewußtſeins heiter zurückblicken, und jetzt 
nur noch in der Liebe zu den Ihrigen lebend. Ihr zur Seite die jüngere 
Herzogin, ein tief leidenſchaftliches, von einem großen Schmerz umnachtetes 
Gemüth, deſſen Heftigkeit dennoch ſtets von hoher Willenskraft gebändiget, 
nur um ſo rührender die Fülle von Liebe, die es einſchließt, und um fo 
ſchöner die Stärke einer 1 * Geſinnung offenbart. Wir müſſen es uns 
verſagen, dieſe andeutende harakteriſtik fortzuſetn. Gleich den genannten 


Perſonen ſind auch die übrigen, bis zur jüngſten Enkelin, welche in ihrer 


inderunſchuld das anmuthigſte Gegenſtück zu der herrlichen Großmutter 
sine, 1 individualiſirt; wie verſchieden aber auch in Charakter und 
Lebensrichtung, ſind ſie doch durch gegenſeitige Liebe und Anerkennung. 
durch das Alle erfüllende Bewußtſein der Familienehre und einen für Ge⸗ 
meines unnahbaren Seelenadel zur ſchönſten Einheit und zu einem ſittlichen 
Geſammtleben verbunden, in welches hineinzublicken Genuß und Erhebung 
zugleich iſt. Die ſchönſte Zeichnung freilich iſt die junge Fremde, an deren 


‚ 
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Ueber die Begeben⸗ 


ſind, die Theilnahme der Leſer in hohem Grade in 


„wunderin dieſer herrlichen Thiere eben fo viele Reize, an denen 
der ſinnloſe Uebermuth ſeines Günſtlings Buckingham, 


— 


Erſcheinen in Godwie⸗Caſtle ſich viel Luſt und Leid knüpft. Der Verfaſſet 
hat die Fülle von Liebreiz, die er über dieſe Geſtalt ausgegoſſen, zugleich 
fo durchſichtig für die ihr einwohnende hohe Seelenſchönheit zu halten ge 
wußt, daß die herzgewinnende Macht, die fie über ihre Umgebung ausübt, 
gewiß auch jeder Leſer erfahren wird. Das liebe Mädchen muß viel leiden, 
ſo viel, daß wir mit dem Verf. darüber rechten könnten, warum er ſie 


über manche Widerwärtigkeit nicht ſanfter hinweggeführt hat, wenn wir 


nicht wüßten, einmal daß im Romane der Zufall ſein Recht unbeſchränkt 
behaupten müſſe, und zweitens vornehmlich, daß gerade in jenen Schmer⸗ 
zen die größere Liebe des Dichters zu ſeinem Geſchöpf ſich kundgiebt, welcher 
allein wir eine ſo lebenswarme Zeichnung verdanken. Seltſam genug, daß 
im Reiche der Poeſie der Satz gilt: was der Dichter liebt, läßt er leid, 
Dieß zu belegen, braucht man nicht gerade an Heinrich Kleiſt zu erinnen 
der feine Lieblinge förmlich quälen kann, ſelbſt Göthe darf dafür ange 
führt werden; denn ruht nicht z. B. unter allen im Wilhelm Meiſter 
auftretenden Perſonen des Dichters Liebe vorzugsweiſe in Marianen und 
Mignon? Es find dieſe beiden Geſtalten aber auch die ſchönſten untet 
allen, wie fie die leidvollſten find. So wollen wir denn auch unfern Ver⸗ 
faſſer dieſer Dichterneigung ungeftört folgen laſſen, und ſtatt unbefugt zu 
tadeln, lieber auf eine beſondre Virtuoſität deſſelben aufmerkſam machen. 
Dieß um ſo mehr, weil er ſich in ſo ſtrenge Anonymität zu hüllen gewußt 
hat, daß ſelbſt dem Verleger, wie ein Vorwort berichtet, ſein Name völlig 
unbekannt geblieben iſt; ein kluger Leſer, der ſich aufs Rathen legen will, 
mag vielleicht dadurch einen Fingerzeig erhalten. Es verſteht nämlich der 
Verfaſſer nicht nur Gemälde mit der größten Gewandtheit und in anſchau⸗ 
lichſter Klarheit zu beſchreiben, ſondern er giebt auch von einzelnen Gegen? 
ftänden fo pittoreske Darſtellungen, und liebt es beſonders, ganze Scenen 
in fo beſtimmter anmuthiger Gruppirung zu einem Leben athmenden Ta⸗ 
bleau zu geſtalten, daß er ſich als einen in die Geheimniſſe der Malerkunſt 
tief Eingeweihten verräth. Wir ſelbſt wollen uns durch dieſen Fingerzelg 
nicht zum Rathen verführen laſſen, ſondern uns nur des Trefflichen freuen, 
das die Kunſt des Verfaſſers in dieſer Beziehung uns dargeboten hat. 
Eine kleine Probe dieſer Kunſt können wir uns indeß nicht entbrechen, dem 
Leſer hier vorzulegen; wir wählen dazu nur einen einzelnen Zug aus der 


von Anfang bis zu Ende höchſt vortrefflichen Darſtellung einer Zuſammen⸗ 


kunft der Damen in den Gemächern der Großmutter: „Alles nahm nun 
„Plätze ein um die alte Lady her; die Herzogin zu ihrer Rechten, Arabellg 
„ihre älteſte Tochter, ein ſchönes Mädchen in der erſten Blüthe, zu ihrer 
„Linken, dann fo fort die Damen — — — — . Lucia, die jüngſte En? 
„kelin und ein Liebling der Großmutter, ſaß ſchon längſt mit der ruhigen 


„Sicherheit, die Kinder fo reizend da üben, wo fie ſich geliebt wiſſen, vol 


„der alten Lady auf dem rothen Fußkiſſen. Sie hatte ihr ſchönes blondes Locken⸗ 
„köpfchen auf beide dicke Händchen geſtützt, und blickte mit großen blauen 
„Augen unverwandt in die von der untergehenden Sonne ſich Färbende 
„Gegend. Es war ein unausſprechlich reizender Anblick, das ſchöne bl 
„hende Kind in feinem Trauerkleidchen, die üppigen blonden Locken an 
„Schläfen mit ſchwarzen Schleifen zuſammengehalten — in dieſen Au 
„ernſten Nachdenkens vertieft zu ſehen, den Kinder wol nur in einem hol⸗ 

„den Schlummer der Seele annehmen, und der uns doch erinnern will an 
„das Verfolgen hochwichtiger Dinge — Sie zog die Augen 
„Aller auf ſich, und man tauſchte Blicke, die das Vergnügen über dieſen 

„Anblick verriethen.“ Es iſt das hier Mitgetheilte nur ein kleines Element 

eines größeren Bildes, aber mit welcher Liebe, welchem Kunſtverſtand iſt 
es behandelt!“ Wie maleriſch der Verf. aber auch einzelne Gegenftände und 

raſch vorübergehende Situationen zu beſchreiben weiß, dafür mag folgende 


Stelle zum Belage dienen: „Der Herzog hatte der Gräfin Melville die 
„Wahl gelaſſen zwiſchen drei gleich ſchönen Pferden. 


Aber wie hätte fie, 
„die Kennerin, unter ihnen das weißgeborne zarte Rößlein mit dem hohen 
„ſchlanken Halſe und den feinen Beinchen ſehen können, und nicht mit 
„Entzücken ſeinen Zügel ergreifen ſollen. Es ſchnaubte ſie an und warf 
„den Hals königlich zurück, und die roſenrothen Nüſtern und das volle 
„ſchäumende Gebiß, die zuckenden röthlichen Oehrchen und die hellen braunen 
„Augen, womit es klug und treu die Gräfin anblickte, waren für die 


„erfreute. Als die eben ſo gerötheten Hufe wie auf glühendem Boden ſich 
„ſpielend ablöſten, nirgends mehr Ruhe habend, ſtrich ſie e 
„Händen die feinen aus den Flechten gekämmten Mähnen zurück, und e 
„der Herzeg hinzueilen konnte, den Steigbügel zu halten, 109 fie leicht, 
„ohne Sprung oder heftige Bewegung, als ob eine Feder den Boden unter 
„ihrem Fuße leicht gehoben, in den Sattel, hatte eben ſo den Zügel be⸗ 
„ſonnen gefaßt und belohnte mit einem Ausruf der Freude den Bogen⸗ 
„ſprung des lebhaften Thieres.“ Ein Talent, wie der Verf. es hier zeigt, 
und wie wir es in andter Weiſe an Göthe und Tieck kennen und 
wundern, läßt es recht inne werden, daß, wie die Malerei in ihrer großen 
längſt abgeſchloſſenen Zeit die Poeſie in ſich trug, fo umgekehrt die mann 
gewordene Poeſie die Malerei einſchließt. Und ſo mag man es wohl als 
einen richtigen Takt bezeichnen, wenn eine berühmte deutſche Malerſ 
unſrer Zeit ſich ſo gern an die Dichter lehnt und ihnen in ihren Da 
lungen nachſtrebt; wiewohl es immer eine bedenkliche Frage bleibt, 
doch das Streben nach einem bereits erreichten führen könne, nach einen 
Erreichten zumal, welches für dieſes Streben ein Unerreichbares its denn 
für eine Anſchauung oder Empfindung, die der echte Dichter bereits geftal 
tet, und der er am Worte einen geiſtigen, helldurchſichtigen Leib gegeben 
hat, find ſelbſt Farbe und Klang zu ſtoffartige, trübe Darſtellungsmittel 
Sei dem nun wie ihm wolle, wir, die wir nichts von der Berliner Ku 
ausſtellung abbekommen, wollen uns an unſerm Leſepulte der herrlichen 
ſeelenvollen Bilder, welche der Dichter vo Godwie⸗Caſtle uns vorführt / 
dankbar freuen. 5 5 3 

Unerwähnt darf nicht bleiben, daß ber Verfaſſer, was ihm ſehr hoch an? 
zurechnen, es in ächter Dichtervornehmheit verſchmäht hat, den Leſer mit 
der Auflöſung der räthſelhaften Begebenheit, die den Inhalt des Buches 
bildet, in beliebter Scottiſcher Weiſe möglichſt lange hinzuhalten, und ſo 
durch Spannung einen vorübergehenden Effekt zu erzielen. Schon am An⸗ 
fange des zweiten Theiles erhalten wir dieſe Auflöſung, und wenn der Ver 

f (Fortſetzung in der Beilage.) * 
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(Fortſetzung.) 5 

faſſer, wie er ſelbſt ſehr ſchön ſagt, es vorgezogen hat, den Leſer lieber „in 
die Stimmung eines beſorgten Freundes zu verſetzen, der die Gefahren 
kennt, wie ſie zu vermeiden wären, weiß, und doch außer Stand geſetzt 
iſt, ſchützend oder warnend einzuſchreiten“ — ſo iſt es ihm mit der Er⸗ 
zeugung dieſer Stimmung bei dem Ref. wenigſtens vollſtändig gelungen. 

Die Sprache des Verfaſſers hat viel Eigenthümliches; ein ſehr kompak⸗ 
ter Periodenbau, in welchem durch eine zuweilen etwas ungewöhnliche Wort⸗ 
ſtellung ein klingender Rhythmus ſich bemerkbar macht, der oft nahe an 
den Vers ſtreift, zeichnet beſonders die beiden erſten Theile aus. Im drit⸗ 
ten läßt die auf den Ausdruck gewandte Sorgfalt merklich nach; einzelne 
Stellen verrathen Eilfertigkeit, auch Inkorrektheiten laufen mitunter. Dieſe 
letzteren indeß zu rügen fällt dem Ref. gar nicht ein, vielmehr freut er 
fi über fo eine Inkorrektheit, wie Tiſchbein über den Eſel. Es iſt 
nämlich in unſern Tagen nichts fo wohlfeil geworden, als ein ſogenannter 
guter Stil; Alles beſitzt ihn, ja, je bornirter einer iſt, deſto beſſer handhabt 
er ihn; eine geleckte, geſchwätzige, in beſtimmter fertiger Phraſeologie glatt 
und ohne Anſtoß wie auf einer Chauſſee dahinrollende Redeweiſe iſt völlig 
zum Gemeingut worden. Weil denn nun Alle einen guten Stil haben, 
und zwar Alle den nämlichen guten Stil, ſo ſteht zu befürchten, daß dar⸗ 
über aller Stil zu Grunde gehe, der nämlich, von dem es heißt: le style 
test homme! Ein bedrohliches Zeichen, daß wir uns wirklich dem glän⸗ 
zenden Elend der Klaſſicität nähern, womit für eine Nation doch nichts 
andres geſagt wird, als daß ſie in ihrer Literatur das Bewußtſein einer 
großen Vergangenheit ausſpricht, ohne eine über ſich hinausringende Ge⸗ 
genwart zu haben. Mußten wir ſa ſogar erſt kürzlich, und zwar aus der 
Mitte des weiland jungen Deutſchlands heraus, ein Liedchen ſingen hören, 
das die graue Nebelgeſtalt des alten Ramler mit den berufenen Wap⸗ 
penſchildern von klaſſiſchem Muſter, Korrektheit, Geſchmack u. ſ. w. aus 
ihrer Vergeſſenheit heraufbeſchwört. Solcher Richtung gegenüber muß man 
es noch für ein günſtiges Symptom halten, wenn der herrliche Goethe 
nicht allgemein anerkannt, ja wenn er verunglimpft wird; beſſer ſo, als 
daß er, was von einer andern Seite her in kurzſichtiger Aeſthetik geſchieht, 
zum Muſterpoeten verknöchert wird. Es hat indeß mit der Klaſſicität keine 
ſo große Gefahr, ſo lange es noch Ludwig Tieck in freier, unbedrängter 
Muße zu ſchaffen vergönnt iſt, und fo lange noch große Unbekannte, wie 
der Verfaſſer von Godwie⸗Caſtle, unſre Literatur bereichern. 
Die äußere Ausſtattung des Buches hat die Zierlichkeit und Eleganz, 
die wir bei allem Marifchen Verlage zu finden gewohnt find. Einen 
unberichtiget gebliebenen Druckfehler wollen wir noch verbeffern: im dritten 
Theile S. 145 iſt bei der Angabe des Todesjahres Jakobs I. ſtatt 1615 
die Zahl 1625 zu leſen; wir bemerken dieß blos für gewiſſenhafte Leſer, 
welche dem Alter der handelnden Perſonen gern nachrechnen. 


5 Theater. 

Herr Löffler hat ehegeſtern ſein Gaſtſpiel als Hans Sachs in dem 
gleichbetitelten Deinhardſteinſchen dramatiſchen Gedichte fortgeſetzt. Der 
Vorſatz des Gaſtes, ſich dem Publikum in einer erſten Helden-Partie zu 
zeigen, ſcheint durch die Erkrankungs-Annoncen auf dem Theaterzettel bis 
jetzt verzögert worden zu fein, und wir haben uns daher begnügen müffen, 
ihn auch das zweitemal in einer, ſeinen reichen Mitteln zu wenig Spiel⸗ 
raum gebenden Rolle zu beobachten. Herr Löffler ſprach und ſpielte den 
finnign Deinhardſteinſchen Schuſter wohl durchdacht und verſtändig, 
traf in den leidenſchaftlichen Momenten glücklich den Ausdruck der drama⸗ 
tiſchen Wahrheit und hielt die ganze Partie in den gemeſſenen Schranken 
klaren Bewußtſeins ſeiner Aufgabe. Der Gaſt gefiel allgemein und wurde 
mit Mad. Deſſoir, welche als Kunigunde das lieblichſte Nürnber⸗ 
ger Goldſchmieds⸗Töchterlein war, gerufen. Herr v. Perglaß gab als 
Eoban Heſſe eine mit Recht vielbelachte mittelalterliche Karrikatur. Das 
Haus war ungebührlich leer. Sintram. f 


Kirchen mu ſi k. 0 
Da plötzlich eingetretene Kälte ſehr Viele abgehalten hat, an der Sub⸗ 
ſkription für die auf den 12ten d. M. zu veranſtaltende Auffüh⸗ 
rung von Spohr's Oratorium Theil zu nehmen, jetzt aber eine ge⸗ 
lindere Temperatur eingetreten, und wohl in einem noch höheren Grade 
zu erwarten iſt, ſo hat man vielſeitig gewünſcht, daß der Schluß des Sub⸗ 
ſkriptions-Termins noch um einige Tage hinausgeſchoben würde. Demge⸗ 
mäß wird bis kommenden Mittwoch noch die Karte mit 10 Sgr. be⸗ 
zahlt, von da ab iſt aber der Preis derſelben unabänderlich auf 15 Sgr. 
feſtgeſtellt. G. Siegert. 


(Druckfehler) find in den letzten politiſchen Zuſtaͤnden dem fremden Korrektor 
einige entgangen; es iſt z. B. einmal Dey ſt. Bey, Berberei ſt. Barbarei, Hadſchin 
Achmed ſt. Hadſchi⸗Achmed ſtehen geblieben. 


Thermometer. 5 
H 3 eee Wind. 
inneres. ußeres. | feuchtes. 


— 


5. Novbr. 


Barometer | | Gewoͤlk. 


6 Uhr früh 277 2, 2 + 4, 5 + 2, il + 2 0 ©. 2 dickes Gewölk 
2 uhr Nm. 27“ O, 90] + 5, 1 5, 4] + 4, 2] O. 32% dickes Gewoͤlk 
Nacht — 2, 8 (Temperatur.) Oder + 1, 6 
6. Nobr. | Baromet. [ inneres äußeres ſ feuchtes Wind Gewolk 
6 Uu. V. 5 1, 68 ＋ 4, 0 5 3, 2 — 1, 6 W. 90° dickes Gwlk. 
2 u. N. 228, 31 ＋ 5, 0 4, 9] — 2, 38] WNW. 68 große Wlkn. 
Nacht — 3, 2 2 


Oder ＋ 2,6 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graf, Barth und Comp. 


Theater⸗ Nachricht. 
Montag den 7. November zum erſten Male: 
„Der Pariſer Taugenichts.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Wie tief der Verluſt eines innigſt geliebten 
ohnes, Bruders und Schwagers — der in der 
Blüthe ſeiner Jahre und durch unerwarteten Un⸗ 
glücksfall ſeinen Geiſt aushauchen mußte — das 
Herz erſchüttert, dieß fühlen die, die gleicher Schmerz 
betroffen, und werden gleich denen, die als Ver: 
wandte und Freunde den Theuren gekannt, unſere 
Worte gewiß einer ſtillen Theilnahme würdigen. 
Nach zweitägigem Krankenlager, welches durch 
einen unglücklichen Umſturz des Wagens, im Hofe 
es Entſchlummerten, am 30. Oktober Mittags 
12%, Uhr veranlaßt ward, entſchlief am 1. Nov. 
Nachmittags in der zweiten Stunde G. H. M. 
Tſchirſchnitz, Lieutenant des 11ten Landwehr⸗ 
Regiments und Wirthſchaftsbeamter des zur Kö⸗ 
niglich Niederländiſchen Herrſchaft Heinrichau, 
Münſterberger Kreiſes, gehörenden Vorwerks Zeſ⸗ 
witz, in einem Alter von 38 Jahren, in Folge 
einer Leberverletzung, jedoch ohne Schmerzen und 
is zum letzten Hauche ſeiner Sinne mächtig. 
Dies zeigen Freunden und Verwandten hierdurch 
ergebenſt an die tief betrübten Hinterlaſſenen: 
verwittwete J. Tſchirſchnitz, geborne 
Laube, als Mutter. 
Guſtav Tſchirſchnitz nebſt Frau. 


. Pauline Tſchirſchnitz, verheirathete 
* Leonharzen. 
Louis Tſchirſchnitz. 


Hen Robert f 
Nichau bei Münfterberg, den 3. Nov. 1836. 
„ en de an d 
ein früh ſtarb nach vielen Le der 
Asehe Couſine, Fräulein Henriette 
um ben g, im bſten Lebensjahre. Ir Tauer 
zei 850 Verluſt einer geprüften treuen Freundin, 
— n wir denſelben entfernten Verwandten und 
unden hiermit an. 
Der 2 den 4. November 1896. 
aufmann Johann Wilhelm Liebich u. Frau. 


Literariſche 
der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Bei Duncker und Humblot in Berlin iſt 
ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, 
in Breslau durch die Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. zu beziehen: 


Kopiſch, Auguſt, Gedichte. 
gr. 12. geh. 1% Thl. 

Auguſt Kopiſch's Name und poetiſches Ta⸗ 
lent ſind bereits ſeit einer Reihe von Jahren in 
Dichter: und Künſtlerkreiſen, wie auch durch den 
Muſenalmanach rühmlichſt bekannt. Wir über⸗ 
geben nun dem Publikum die geſammelten Ge: 


dichte deſſelben, welche theils eine große Anzahl ges | 


ſellig⸗humoriſtiſcher und komiſcher Lieder, in wel⸗ 


cher Gattung Kopiſch vorzüglich ausgezeichnet iſt, 


theils eine Fülle von Balladen, Romanzen, Bear⸗ 
beitungen Deutſcher und Italieniſcher Sagen und 
größeren epiſchen Studien enthalten, welche Jedem, 
der den Fortſchritt unſrer von Jabr zu Jahr rei⸗ 
cher aufblühenden Lyrik verfolgt und anerkennt, 
von dem höchften Intereſſe fein werden. Kopiſch's 
Lieder ſind recht eigentlich für den Geſang beſtimmt, 
und durch ihren humoriſtiſchen Inhalt zur allge: 
meinen Verbreitung geeignet, ſo daß ſie auch als 
eine reiche Fundgrube für die Kompoſition anzu⸗ 
ſehen, und in dieſer Beziehung allen Muſikern zu 
empfehlen ſind. Viele derſelben, wie die „Hiſtorie 
von Noah“ ſind bereits Volkslieder im höheren 
Sinne geworden. Wir hoffen demnach, dem Pu⸗ 
blikum in dieſer Sammlung eine willkommne Gabe, 
der Lyrik aber eine weſentliche Bereicherung zu 
bieten. 2 
Bei Victor v. Zabern in Mainz ift fo eben 
erſchienen und in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. 
zu haben; 
Nickel. M. A., (geiftl. Rath und 
Regens des biſchöflichen Seminars in Mainz), 


Andachtsbuch zur würdigen Feuer der 
Sonntage und Feſte des kathol. Kir 
chenjahrs, Ste Auflage, mit biſchöfl. Gut⸗ 
heißung; 416 Seiten auf Velinpapier, mit 
einem ausgezeichnet ſchönen Stahlſtiche als Ti 
telkupfer; Preis 20 Sgr., und gebunden in 
feinſten gepreßten Lederband mit Goldſchnitt und 
Futteral. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Unter den zahlreichen Erbauungsſchriften des 
rühmlichſt bekannten Herrn Verfaſſers nimmt obi⸗ 
ges Andachtsbuch wohl eine der erſten Stellen ein; 
daſſelbe erſcheint bereits in der Zten Auflage und 
bezeugt dadurch hinlänglich die rege Theilnahme 
und Beachtung des Erbauungſuchenden Publi⸗ 
kums, die zahlreichen günſtigen Rezenſionen, wel⸗ 
che die beiden früheren Auflagen in den geachtet⸗ 
ſten katholiſchen Zeitſchriften beurtheilten, überhe⸗ 
ben den Verleger jeder weitern Anpreiſung, und 
zweifelt derſelbe nicht, daß der fromme ächt katho⸗ 
liſche Geiſt, welcher in dem ganzen Buche herrſcht, 
ſo wie deſſen gemüthliche und faßliche Darſtellungs⸗ 
weiſe, jeden, der wahre Erbauung ſucht, im höch⸗ 
ſten Grade befriedigen werden. 


. 
Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu haben: 1 > 
RNobinſons Colonie. 
Fortſetzung von Campe's Robinſon. 
Ein unterhaltendes Leſebuch für Kinder, 
a von a a 
C. Hildebrandt. 
4. verb. Auflage. 12. geb. 18 Gr. 

Für die Vortrefflichkeit dieſes Buches bürgt das 
öffentlich kund gewordene Urtheil der bewährteſten 
Pädagogen unſerer Zeit, und die beim erſten Erz 
ſcheinen ſtattgehabte äußerſt günſtige Aufnahme 
und ſchnelle Verbreitung deſſelben in öffentlichen 
Schulen und Erziehungsanſtalten. 23 

Druck und äußere Ausſtattung entfprechen völ⸗ 
lig dem gediegenen Inhalte, und bemerken wir 
nur noch, daß daſſelbe als Fortſetzung zu Campe's 


Robinſon ſowohl, als auch ein für ſich beſtehendes lage. 


Werkchen betrachtet werden kann. 


Im Verlage von J. D. Sauerländer in 
Frankfurt ſind erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jos 
ſef Max und Komp. zu haben: 


Gedichte 
von Ludwig Bechſtein. gr. 8. Geh. 2 Rthl. 


Der Geächtete. 
Geſchichtlicher Roman aus dem Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Von H. E. R. Be⸗ 
lani. 3 Theile. 8. 4 Rthlr. 
J. F. Cooper's ſämmtliche Werke. 888 — 938 
Bändchen. 


Ausflüge in die Schweiz. 
Aus dem Engliſchen überſetzt v. Dr. C. F. Nietſch. 
Zwei Theile. Auf Velinp. 1 Rthlr. 4 Gr. — 
Auf Druckpapier 18 Gr. 

* Das Original dieſer neueſten Schrift Cooper's 
fand in England ſo außerordentlichen Beifall, daß 
binnen 2 Monaten ſchon eine neue Auflage da: 
von veranſtaltet werden mußte. 


Loyola. 
Von Eduard Dulke r. Drei Bde. 8. geh. 4 Rthl. 
21 Gr. 


Der Courier von Simbirsk. 
Novelle von Guſtav v. Heeringen. 8. 2 Rthl. 
Viktor Hugo's ſämmtl. Werke. 
Deutſch von Adrian, Beurmann, G. Büch⸗ 

ner, E. Duller, H. Fournier, F. Frei⸗ 

ligrath, F. Kottenkamp, Ph. H. Külb, 

H. Laube, A, Lewald, W. Wagner, O. 

L. B. Wolff und Andern. Mit dem Bild⸗ 

niß des Verfaſſers. 15 Bände. Geh. 5 Reh. 

15 Gr. 

Der 1 1te und 15te Band werden im Oktober 
dieſes Jahres verſendet und der 12te noch in die⸗ 
ſem Jahr, womit die bis jetzt erſchienenen Werke 
Viktor Hugo's vollſtändig in dieſer Ausgabe gelie⸗ 
fert find; — deshalb ſchon darf dieſelbe mit den 
in Stuttgart erſcheinenden ausgewählten Schriften 
in keinerlei Verwechſelung gerathen. 


W. Irving's ſämmtl. Werke. 

548 — 568 Bändchen. Erzählungen von der 
Eroberung Spaniens. 12. Geh. Auf Ve⸗ 
linpapier 12 Gr. Auf ord. Pap. 9, Gr. 

Rheiniſches Taſchenbuch f. 1857, 

Herausgegeben von Adrian. Mit 6 ausgezeichnet 
ſchönen engliſchen Stahlſtichen. 2Y, Rthlr. In 
elegantem Einbande mit reich vergoldeten Saf⸗ 
fiandecken. 8 Rthlr. 


Die Kreolin und der Neger. 

Galerien romantiſcher Bildwerke. Von E. v. Scä⸗ 
vola. Erſte Gallerie in 3 Theilen: Der Kö⸗ 
nigsenkel. — Die Kreolin. — Desſalines. Zweite 
Galerie in 3 Theilen: Die Blutsfreunde. — 
Die Kaperbeute. — Hayti. 6 Bände. 8. Geh. 
9 Rthlr. 


Novellen. 
Fremd und eigen. Von O. L. B. Wolff. — 
1 Rthlr. 9 Gr. ; 

Dieſe von allen Freunden der ſchönwiſſenſchaftli⸗ 
chen Literatur nach. Verdienſt geſchätzten Namen 
der berühmten Verfaſſer vorbenannter Werke bür⸗ 
gen für die Gediegenheit des Inhalts, wie für die 
Vollendung der Form der hier angezeigten Schrif⸗ 
ten, und machen jede beſondere Empfehlung über⸗ 
flüſſig. 
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Für Weinhändler. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. find zu 


aben: f 
5. Jülien (Weingroßhändler in Paris):“ 
Der erfahrene 


Weinkellermeiſter, 
enthaltend gründliche Belehrungen über die Berei⸗ 
tung des Weines, nebſt Anweiſung, die Weine zu 
bearbeiten und im Keller zu behandeln, ſie zu prü⸗ 


fen, zu verſenden, ſowohl in Jäſſern als in Kiften | 


und Körben, fie aufzufüllen und abzuziehen, zu 
würzen, zu miſchen, zu ſchönen; von den Krank⸗ 
heiten und Ausartungen der Weine; von den Vor⸗ 
richtungen zur Behandlung ſchäumender Weine; 
Wein⸗ und Flüſſigkeitsmaaße der verſchiedenen Län⸗ 
der und Städte; Beſchreibung und Abbildung aller 
zum Weingeſchäft nöthigen Geräthſchäften, u. dgl. 
m. Für einen Jeden, der Wein bereitet, bearbei⸗ 
tet oder Handel damit treibt. Aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen überſetzt und mit vielen Zuſätzen bereichert 
von Eduard Roßnagel. Dritte verbeſſerte Auf⸗ 


— — 


3594 


Mit 2 Tafeln Abbildungen. gr. 8 Preis 
25 1 Thlr. 12 Gr. 
Jüllien: Topographie aller bekannten 


Weinberge 
und Weinpflanzungen, 


enthaltend ihre geographiſche Lage, die Anzeige der 
Art und der Qualität der Produkte jedes Gewäch⸗ 
ſes, die Verladungs- und Haupthandelsortez Bes 
nennung und Inhalt der verſchiedenen Fäſſer und 
Gemäße; die gebräuchlichen Transportmittel, die 
Zolltarife Frankreichs und des Auslandes, ꝛc. ꝛc., 
nebſt einer Generalklaſſifikation der Weine. Ge⸗ 
krönte Preisſchrift. Nach der vierten franzöſiſchen 
Ausgabe überſetzt. 2 Bände. gr. 8. Preis 2 Thlr. 
20 Ggr. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verſandt worden, 


nach Breslau und Pless 


an Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80.): 


Aktenſtücke, 


die landſtändiſchen Anklagen wider den kur⸗ 
fürſtl. heſſiſchen Staats-Minifter 
Hans Dan. Ludw. Fr. Haſſenpflug 
betreffend. 
Ein Beitrag zur Zeitgeſchichte und zum neue⸗ 
ren deutſchen Staatsrecht. 
Die Vertheidigungsſchriften von dem Ange⸗ 
klagten ſelbſt und vom 
Prof. Dr. R. Mohl in Tübingen. 
Preis 2 Rthlr. 
Stuttgart. 
J. G. Cottaſche Buchhandlung. 


In unſerm Verlage erſchien und wurde an alle 
Buchhandlungen verfandt, 
nach Breslau und Pleß 


an Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80): 


Kriegskunſt u. Staatskunſt, 


oder auch a 
angewandte Staatswirthſchaft⸗ 
lehre. 

Von dem Verfaſſer 
der Unterſuchungen des Dienſtes des 
Generalſtabes der Armeen. 


Ein Buch für Kriegs- und Staats-Beamte 


und für Alle, die ſich dem öffentlichen Dienſte 
widmen, ſo wie überhaupt für alle 
Gebildete. 
gr. 8. br. 1 Thlr. 6 Gr. oder 2 Fl. 12 Kr. 
Als Schluß einer 38jährigen, äußerſt thätigen 
Laufbahn im öffentlichen Leben macht der Verf. in 
dieſer Schrift ſeine Beobachtungen über die mei⸗ 
ſten Theile der Staatsverwaltung bekannt, und 
deutet zugleich auf dasjenige, was den Bedürfniſ⸗ 
ſen der Zeit angemeſſen und nach der Lage der 
Dinge und dem Zuſtande der Völker nothwendig 
geworden iſt, wobei er das zweckmäßigſte, prakti⸗ 
ſche Verfahren zu berühren nicht unterlaſſen, und 


daher feiner Schrift, die nicht allein für Krieger, 


ſondern auch für Staatswirthſchaftslehrer jeder 
Klaſſe, Staatsbeamte und überhaupt für alle Ge⸗ 
bildete von großem Intereſſe iſt, um ſo viel mehr 
Werth gegeben hat. 

Der Verfaſſer erklärt die Schrift als eine Er⸗ 
gänzung ſeiner Unterſuchungen über den Dienſt 
des Generalſtabes der Armeen; fie ift demnach für 
die Beſitzer derſelben unentbehrlich, doch können 
wir ſie auch als ein abgeſondertes ſelbſtſtändiges 
Werk Jedermann mit vollem Vertrauen empfeh⸗ 
len, der einigen Antheil an dem Gang der öffent? 
lichen Angelegenheiten nehmen, und die Erforder⸗ 
niſſe der Verwaltung kennen lernen will. 
Stuttgart. 


Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 


Forcellini Lexicon 


totius latinitatis. 1835. vollſt. in 4 eleganten 
Hlbfranzbon. noch neu. f. 18 Rtlr. Paſſow, 
Griech. Lexik. neuſte Aufl. 4 Bde. Hlbfranzb. ſt. 
8½ Rtlr. f. 5% Rtlr. Gesenii Lex. ebr. lat. 
3½ Rtlr. 2 


eee eee 
In Carl Cranz Kunst- und 8 
Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
Strafse) ist zu haben: 
Die Jüdin. 
Oper von Halevy. 

Der vollständige Klavierauszug, so- 
wohl mit als ohne Text, alle Musikstücke 
einzeln, sowie Ouverture zu 2und 4 Hän- 
© den und alle üblichen Arrangements. 
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Makulatur ⸗ Auktion. 


Ungefähr 30 Centner gutes und trockenes Ak 


tenpapier ſollen in termino den gten Novemb. Cr 

Vormittags 9 Uhr, in dem hieſigen Königlichen 

Regierungs-Gebäude parterre, im Portier-Zim⸗ 

mer gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wei? 

den. Breslau, den 27. Oktober 1836. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 


Schulweſen. 


Verdin gung 
einer Bauholz-Lieferung und der damit 
verbundenen Zimmer- Arbeiten. 
Zur Einleitung des im Jahre 1837 auszuflüh⸗ 
renden Neubaues zweier Eskadrons⸗Pferdeſtälle bei 
dem Kaſernen⸗Etabliſſement für das Königl. 1 fte 
Küraſſier-Regiment hierſelbſt, wird wegen Verdingung 
a) der dazu erforderlichen Bauhölzer und 
b) der Zimmer⸗Arbeiten 


an den Mindeſtfordernden auf den 23. No vbt, 


d. J. des Vormittags um 9 Uhr im Bureau der 
unterzeichneten Intendantur hierſelbſt ein Lieita⸗ 


tions⸗Termin eröffnet werden, welches zur Kenntniß 


der Unternehmungswilligen gebracht, und dabei noch 
Folgendes bemerkt wird: 
1) Der Bauholzbedarf iſt folgender: | 
1) 10 und 12 Zoll ſtarkes Bauholz 10,605% 
laufende Fuß; 
2) 10 und 10 Zoll ſtarkes Bauholz 1,282% 
laufende Fuß; 1 
3) 5 und 10 Zoll ſtarkes Bauholz 399 laufende 


* 


uß; 20 
4) 7 und 10 Zoll ſtarkes Bauholz 68 laufende 


Fuß; 2m 
5) 7 und 8 Zoll ſtarkes Bauholz 6,629 lau⸗ 
fende Fuß; PER 
6) 6 und 7 Zoll ſtarkes Bauholz 10,928 ½ 
laufende Fuß; 
7) 4 und 5 Zoll ſtarkes Bauholz 1,735 lau 
fende Fuß; 
8) 4 und 12 Zoll ſtarke Bohlen 1467 ½ lau⸗ 
fende Fuß; - 
- 9) 1%, und 3 Zoll ſtarke kieferne 15 Fuß lange 
Dachlatten 58 Schock 10 Stück. 
Der Unternehmer muß ſich verpflichten, im Falle 
des Bedarfs bis zu J obiger Quantitäten Holz 
mehr zu liefern. f 
2) Die Zimmers Arbeit und die Heumuter an 
Lieferung wird nicht getrennt, ſondern e 
niget in Entrepriſe gegeben. e 
Die Zimmers Arbeiten beſtehen in Streckung 
eines Balkenlagers auf doppelten Unterzügen, 
der Unterſtänderung der letzteren, der Verbin? 


3) 


dung der Unterzugſtänder oder Pilaren mittelt 


gehobelter Bohlen, der Aufrichtung und Abbin⸗ 
dung des Dachgeſperres mit doppelt ſtehendem 
Stuhle, und in der 
Einſchiebedecke und der geſpundeten, rauhen 
Dachbediehlung. i 
Die speziellen techniſchen Bedingungen, ſowohl 
wegen der Qualität der Bauhölzer, als auch 
wegen der Zimmers Arbeiten, nebſt Zeichnm 
liegen in unſerem Bureau zur Einſicht Se 
Es wird daher deshalb hier im Allgenk, «, 
nur bemerkt, daß das Holz lediglich in kiel 
nem Holze beſtehen, und im Winter gef au 
muß. Sämmtliches Holzwerk dure 
ſcharfkantig beſchlagen ſein und jede ae 
vermieden werden; nur in Betreff der 2 4 
balken wird nachgegeben, daß dieſelben blos 5 
der untern Seite meſſerkantig geliefert werde 
önnen. ö 
5) Zei Drittheile der vorbezeichneten Holz⸗ Gar 
tungen müſſen volftändig bis zum 1. un 
das r 
Jul ej- auf dem Bauplatze abgeliefert ſein 
Mit der Arbeit hat Entrepreneur ſich ſo ein, 
zurichten, daß bis zu Ende Auguſt der weſtlch 
Stall, die beiden ſüdlich gelegenen Flügel der 
weſtlichen und östlichen Stalles aber bis ſpäte⸗ 
ſtens Ende September 1837 hergeſtellt ben 
Die gehobelte Einſchneidedecke wid im Herde 
und Winter von 1837 zu 1838 hergeſteltt 


4) 


Anfertigung der gehobelten 


fehlende Drittheil aber bis zum 1“ 


fo ein 


Dachbodendiehlung hingegen im Frühjahr 1838 
bewerkſtelligt. . 
6) Jeder Unternehmungswillige deponirt im Licita⸗ 
tions ⸗Termine eine vorläufige Kaution zum 
Betrage von 600 Rthlrn. in Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen; Hypotheken werden jedoch 
nicht angenommen. 

7) Der Unternehmer übernimmt die Berichtigung 
der geſetzlichen Stempelgefälle, der Inſertions⸗ 
koſten der gegenwärtigen öffentlichen Bekannt⸗ 
machung und alle etwanigen ſonſtigen, auf dieſe 
Entrepriſe bezüglichen Nebenkoſten, Königl. und 
Kommunal⸗Abgaben. 

8) Die unterzeichnete Intendantur behält ſich die 
Auswahl desjenigen Unternehmers unter den 
Mindeſtfordernden vor, mit welchem fie kon⸗ 
trahiren will. 
Breslau, den 1. November 1836. 
Königl. Intendantur ten Armee⸗Korps. 
Weymar. 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat November bietet die 
Mehrzahl der hieſigen Bäcker nach ihren Selbſt⸗ 9 
türen dreierlei Sorten Brod zum Verkauf. Un⸗ 
ur dieſen haben das größte Brod 

von der erſten Sorte: 
Lauterbach, Nr. 11. Stockgaſſe, für 2 Sgr. 
3 Pfd. 20 Loth, 
Nr. 49. Ohlauerſtraße, für 2 Sgr. 

3 Pfd. 20 Loth; f 

von der zweiten Sorte: & 
Schweigert, Nr. 29. Oderſtraße, für 2 Sgr. 

5 4 Pfd. 22 Loth, 5 f 
Schweigert, Nr. 54. Ohlauerſtraße, für 2 Sg. 
4 Pfd. 16 Loth; 5 

8 von der dritten Sorte: 
Weber, Nr. 2. Dominikaner⸗Platz, für 2 Sg. 


5 Pfund. 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft von! 
allen Fleiſchſorten das Pfd. 3 Sgr., der niedrigſte 
Preis iſt 2 Sgr. 6 Pf. 

as Quart Bier wird von dem \ 
Friebe, dem Kretſchmer Aſchmann auf der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗ Straße, und Sperlich, Nr. 78. 
Ohlauerſtraße, für 10 Pf., von dem Brauer We⸗ © 
berbauer, Nr. 1. an der Grünebaum⸗ Brücke, © 
für 11 Pf., von allen andern Schankwirthen aber 
für 1 Sgr. verkauft. 

Breslau, den 4. November 1836. 

Königliches Polizei = Präſidium. 
Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 30. De⸗ 
zember 1835 zu Groß⸗Tſchirnau verſtorbenen Pfar⸗ $ 
ters Anton Pohl, wird die bevorſtehende Thei⸗ 
lung des Nachlaſſes deſſelben bekannt gemacht, mit 

er Aufforderung: ihre etwanigen Anſprüche binnen 
1 onaten anzumelden, widrigenfalls fie damit 
Lach $. 137 sed. Tit. 17 Thl. 1 des Allgem. 

andrechts, an jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen wer⸗ 
den. Breslau, den 18. Oktober 1836. 
Fürſt⸗Biſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 
Auktion. a 
Am 8. d. Mts. Vorm. um 9 Uhr, ſoll im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlerſtraße, Gold- und 
Überzeug, und um 10 Uhr ein gelblakirter Chai⸗ 
enwagen, öffentlich verſteigert werden. 
reslau, den 2. November 1836. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Kunſt⸗Anzeige. 
Tod der Söhne Eduard's IV., Königs von 
a England. 
Delbild vom Profeſſor Theodor Hildebrandt. 
Die ausgezeichnete Theilnahme, welche bei der 
onen Kunſt⸗Ausſtellung das obengedachte 
ld allgemein findet, veranlaßt mich, hierdurch 
anzuzeigen, daß noch im Laufe dieſes Jahres eine 
ithographie nach demſelben, in verhältnißmäßiger 
U in meinem Verlage erſcheinen wird, zu de⸗ 
dil Empfehlung ich nichts weiter hinzufügen zu 
een glaube, als daß deren Ausführung auf 
“ein von Hrn. Fr. Jentzen übernommen iſt. 
Berlin, Oktober 1836. 
\ C. G. Lüderitz. 
n Veſtellungen hierauf werden ange⸗ 
Dummen bei C. Cranz in Breslau. 


Offene Handlungs⸗Lehrling⸗ 


Um den neuen 


Lagers zurückgeſtel 


karirte Merinos, 
dergl. Kito, / 
engl. Leinwand, 


Weſten von 5 b 
Auswahl; 


weiße und ſchwa 


7% Sgr.; 
Mannſtedt, Damen Tuch, A 


ſehr ſchöne Krepp 
15, 20 und 
bis 2 R 
und 29% Rt 
Tiſchdecken, um 
1742 Rthlr. 
bis 3 
Hauben zu ſehr 


Außerdem ſind 
ſich nicht ſpeziell 


Maſchinen⸗ 

Die von mir erfu 
Schmiere, welche fo 
ſchinen und 
wirkt, indem nur ſe 


zu haben iſt, als: 
beim Hrn. Kaufm. 


2 
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bei Ueberſendung nu 
der Preis billiger. 


Patſchkau, im N 


„ Vorlegeb 
zei 


„ feine Zei 


i N Stelle. : 
Ban "Oki guter junger Menſch, außerhalb 
zu erlern er geſonnen iſt, die Spezerei⸗Handlung 

nen, kann ſofort eintreten bei 
f A. Sauermann, 
am Neumarkt Nr. 9. 


fall erhielten, em 


von P 
Mode ⸗Waaren. 


können, habe ich einen Theil meines Waaren⸗ 
nachſtehend herabgeſetzten Preiſen, als: 


ſchwarze und couleurte Merinos, à 5 Sgr.; 
% breite Thibet⸗Merinos, à 7 Sgr.; 


6 bunte Callicos, à 2½, 3 und 3½ Sgr.; 
dergl. fein engl., à 5 Sgr.; 


bunte Jaconet⸗Halstücher, a 5 Sgr.; 

diverſe geſtreifte Umſchlagetücher, à 20 Sgr., 
1 Rthlr. und 1%, Rthlr.; 

Flor⸗Tücher, 3 St., a 7½ Sgr.; 


bunte Bettdecken, 215 Sgr. u. 17 Y, Sgr.; 
lange Flor⸗Shawls, à 25 und 32½ Sgr.; 


dergl. % und 10% große, 

thlr.; 

ſehr ſchöne Bagdad-Kleider, à 

dergl. zu Morgenröcken für Herrn, à 22, Rtl.; 
das Stück 22 ½ Sgr., 17; Rthlr. und! 


Florbänder in bedeutender Auswahl, von 1 
Sgr.; 


eine Partie ſehr ſchöne Morgen-Häubchen, 
ſowohl einfach als geſtickt. 


4 verkauf zurückgeſetzt. 
Breslau, den 6. November 1836. 


L. Oppenheimer, 
Ring Nr. 2. 


— LLOOL DONE 


und Wagenſchmiere. 


Bei Beſtellungen von mindeſtens 20 Pfund, wo 


vom sel. Herrn Maler A. Steiner selbst li- 
thographirt, so wie 

nach den Angaben des Herrn A. Steiner 
eigends gefertigt (mit i ı 
pelt), welche bisher den ungetheiltesten Bei- 


die Papier-, Schreib- und Zeichnen- 
- Materialien-Handlung 


Ring Nr.21, dem Schweidn. Keller gegenüber. 


W 


utz⸗ und 


* 


RER 


RE 


MWaaren Raum geben zu 


. 


lt, und verkaufe ſolche zu 


à 4 und 5 Sgr.; 
br., à 10 Sgr.; 
a 3 und 3Y, Sgr.; 


is 10 Sgr., in reichlicher 


S N 


rze Chemiſets, 3 St., à 
1 Kthlr. und 1%, Rthlr.; 


= u. Flor⸗Tücher, u 12½, 
25 Sgr.; 
15, 32 ½ Sgr. 


2%, Rthle. 
hlr.; f 


2 


damit gänzlich zu rägmen, 


. 
> 


zurückgeſetzten Preiſen; 


mehrere Gegenſtände, die 
anzeigen laſſen, zum Aus⸗ 


REKEN 


8 
RO 


RR 


© 


ndene Maſchinen- und Wagens 
wohl bei Wagen als bei Mas 


Mühlen die leichteſte Reibung be⸗ 


hr wenig anzuwenden iſt, ſich 


durch Billigkeit und Reinlichkeit auszeichnet, hat 
eine ſo günſtige Aufnahme im Publiko gefunden, 
das zur Bequemlichkeit der Herren Abnehmer ſolche 
jezt nun auch bei nachſtehenden Herren Kaufleuten 


Guſt. Pohl zu Breslau, 
G. Loehnis zu Neiſſe, 
C. Menzel zu Liegnitz, 
Rother zu Frankenſtein, 
Tauſewald zu Glatz, 
Geißler zu Landshut, 
Mathais zu Neuſtadt, 
Reinhardt zu Strehlen, 
Weiß zu Ratibor, 
Brumleu zu Magdeburg. 


r ein Gefäß nöthig, ſtellt ſich 


ovember 1836. 
Dr. Schröter, Apotheker. 


lätter zum Blumen- 


ohnen ,*, 


ch nen- Bleistifte „* 
meiner Firma gestem- 


pfiehlt 


E. L. Brade, 


find in großer Auswahl zu haben: 
Schnittwaarenhandlung des 


Von dem größten Handlungs⸗Hauſe der Welt, 


nämlich von dem Geſchäftshauſe der vereinigten 
oſtindiſchen Kompagnie in London, beſitze ich eine 
Parthie lithographiſche Abdrücke, welche auch hier, 
wie im Auslande, ſich als würdiges Komptoirſtück 
bezeigen dürften. 


Die Parfümerie⸗Handlung des 
L. Brichta in Breslau, 
Schuhbrücke u. Ring im alten Rathhauſe. 


Flanell⸗Leibbinden 
von doppeltem Flanell für Erwachſene, 15 Sgr.; 
für Kinder?: en ; 
fo auch Leipziger mit Fries gefutterte Schuhe, 
12½ — 
10 
in der Mode⸗ 


—; 
—3 
> 


ungefütterte, . + + 


Heymann Labandter, Riemerzeile Nr 16. 


Großer Ausverkauf 


bei Heymann Labandter (Riemerzeile Nr. 16). 


um ſo ſchnell als möglich mit mehrern Artikeln 


zu räumen, habe ich ſelbe zu ſehr auffallend billi⸗ 
gen Preiſen zurückgeſetzt, als: 


De feinſten bunten Kattune zu 3, 4 bis 5 Sgr., 
geglättete und andere Möbel⸗Kattune zu 5 Sgr., 
couleurte Merinos zu 5 Sgr., : 
carirte — zu 4 Sgr., f 
bunte Indieng, früher 10, jetzt zu 5 Sgr., 
abgepaßte Kleider zu 2½ Rthlr. ! 
9% breite hell und dunkel carirte Leinewand zu 


1 4 Sgr., 

10% große ſchwere Krepp⸗Tücher zu 1% Kthlr., 
% und 7 große dito ſeidene zu 25 Sgr., 
10% große Umſchlage⸗Tücher zu 1 Rthlr., 
Seidene Herrn⸗Kravatten zu 10 Sgr., 
Herrn⸗Tücher zu 12 Sgr., 


gewürkte Jacken zu 1 / Rthlr. 


Zu verkaufen 


eine Hamburger-Getreide-Purdel, zum Zerlegen, 
Biſchofſtraße Nr. 3, Zte N 


Marinirten und geräucherten Lachs, 


Etage. 


Elbinger Neunaugen 


und ächte Teltower -Rübchen empfing wieder und 
empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 


8888 8 8 8 8 88 8 885 


15 


8 


Neue Wintermützen 


Ain großer Auswahl, wollene Leibdinden, 
Unterziehjacken, Hemden, Beinkleider, 
Strümpfe und Socken, Fußſäcke, Herren⸗ 
5 Shwals, wollene Hoſenzeuge, Weſten in 
Wolle, Sammt und Seide, erhielt und & 
85 empfiehlt die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ 
E Handlung für Herren des 


8 L. Hainauer jun. 
25 Riemerzeile Nr. 9. 
Aufträge auf fertige, nach den neueſten 
Journalen gearbeitete Herren-Anzüge wer⸗ 
9 den beftens beſorgt, und ſolche auf Verlan⸗ 
5, gen binnen 24 Stunden geliefert. 
FFF 
Verlorne Flinte. Am 5. d. Abends iſt 
eine Doppelflinte zwiſchen Groß⸗Mochbern und 
Schalkau aus einem Wagen verloren gegangen. 
Sie iſt daran kenntlich, daß ſie mit Perkuſſions⸗ 
ſchlöſſern und Sicherheitsdeckel verſehen, daß ſie zu 
beiden Seiten der erſtern die Namen W. Kehl 
in Mehlis, auf den Läufen Canon Tordu weiß 
eingeäzt hat, und daß fie mit Neuſilber beſchlagen 
iſt. Der ehrliche Finder wolle ſie gegen eine gute 
Belohnung zu Breslau, Sterngaſſe Nr. 6 abgeben. 
Jedermann aber wird vor deren Ankauf gewarnt. 


eee 
Sogenannte halbſeidene Herren-Handſchuhe, 
a 5 Sgr., empfehlen Gebr. Neiffer. ; 
RER RICK ER RERERE REN 


Senses 


N 
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Eine große Auswahl von Obſtbäumen, Pfir⸗ 
ſich- und Aprikoſen⸗Bäumen, ſchön blühender 
Gehölze für Garten-Anlagen, ſind zu haben: Oder⸗ 
thor, am Wäldchen Nr. 5, beim Kunſtgärtner J. 
G. Pohl. ; 

Ein anſtändiger folider Mann, der die doppelte 
Buchführung, fo wie auch die Korreſpondence in 
einem anſtändigen Hauſe praktiſch betrieben, und 
Zeugniſſe ſeines Fleißes und Wohlverhaltens auf⸗ 
weiſen kann, findet eine Anſtellung. Hierauf Reflek⸗ 
tirende belieben eine genaue Beſchreibung der bis⸗ 
herigen Leiſtungen an die Breslauer Zeitungs⸗Er⸗ 
pedition, Herrenſtraße Nr. 5 unter der Addreſſe 
A. B. C. gelangen zu laſſen. 


= 
SR 
& 
= wird heute eröffnet 
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55 
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in 


der Mode⸗Waaren⸗Handlung 0 
Birkenfeld & Komp., x 
3% Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
JJ... d ee n 


no ee a2 0 2000 0 2 02 
5 Der Ausverkauf N 
von zurückgeſetzten Waaren zu ſehr niedrigen, jedoch feſten Preiſen, 


Gewerbe-Verein. 
Geometrie für Gewerbtreibende: Dinstag, 8. Nov. 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Ich wohne jetzt im Gaſthof zum Kronprinz vor 
dem Nikolai-Thor, und nehme kranke Pferde un⸗ 
ter den billigſten Bedingungen zur Behandlung 
bei mir auf. Tetzlaff. 


Einen Reichsthaler Belohnung 
dem redlichen Finder, welcher eine, zwiſchen Töpli⸗ 
woda und Frankenſtein, wahrſcheinlich bei dem Kret⸗ 
ſcham von Kaleſche verloren gegangene, alte braun⸗ 
lederne Brieftaſche, in welcher ſich 1 St. Wiener 
Bank⸗Noten von 3 Fl., 2 St. Oeſterreichiſche Ein: 
lösſcheine oder Anticipationsſcheine zu 5 Fl., und 
5 bis 6 St. Oeſterreichiſche Einlösſcheine zu 1 Fl., 
entweder bei dem Wirthſchafts-Amte des Dominii 
Prauß (Nimptſchſcher Kreiſes) oder bei dem Herrn 
Juſtizrath und Stadt- und Landgerichts-Direktor 
Neſſel in Frankenſtein zurückſtellt. 5 

Ein Kutſcher, welcher mehrere Jahre bei Herr⸗ 
ſchaften hier zur Zufriedenheit gedient hat und 
durch gute Atteſte ſeine Führung nachweiſen kann, 
jetzt aber außer Kondition iſt, wünſcht ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen; Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. s 


Ganz neue Modelle 
in Hüten und Hauben 


ſind wiederum angekommen und empfiehlt: 
die neue Damenputzhandlung von 


T. S. Schröder, Ring Nr. 50, 
eine Stiege hoch, 
neben dem Kaufmann Herrn Prager. 
Theater ⸗Perſpektive, 
doppelte à Stück zu 2 bis 14 Rtlr., 
in großer Auswahl, empfiehlt der 
Optikus Seifert, Augengläſer⸗ 
Magazin, Ring Nr. 41, Seite Al⸗ 
brechtsſtraße. . 
Die Damenputz⸗Handlung Kränzelmarkt Nr. 1, 


eine Stiege hoch, empfiehlt ſich mit allen Arten 
Damenputz nach dem letztern Journal gearbeitet. 
Großes Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden bei ! ; 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 


Die Handſchuh⸗ und Blumen⸗ 
Handlung des D. Weigert, 
Schmiedebrücke Nr. 62, 

empfing mit letzter Poſt eine 

Partie Pariſer Negligee-Hauben. 
Dieſelben ſind nach ganz neuen geſchmackvollen 
Modells gearbeitet, und werden in Dutzenden zu 
ſehr billigen Preiſen empfohlen. 


Guts-Verkauf. 
Ein Rittergut, mit allen Wirthſchaftszweigen 
verſehen, im beſten Zustande, in Niederſchleſien, 


nahe an der großen Kunſtſtraße belegen, mit klee⸗ 


fähigem Acker zu Weizen, Raps und Runkelrü⸗ 
ben brauchbar, will der Eigenthümer gegen eine 
Anzahlung von 20,000 Thalern ſogleich mit allen 
Beſtänden verkaufen. Käufer erfahren das Nä⸗ 
here auf frankirte Briefe oder mündlich in der 
Wohllöbl. Poſtexpedition zu Polkwitz. 
Bl 
Ein einſpänniger gebrauchter Stuhlwagen fteht 
zum Verkauf: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 71. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 


ee dee 


7 Anzeige. 4 
Der Ausverkauf meiner zurückgelegten 2 
Waaren wird fortgeſetzt. 1 
Breslau, im November 1836. 3 
Eduard H. F. Teichfiſcher, 7 


Ring Nr. 19. 70 
Boden- und Remiſen⸗Vermiethung. 
Nikolai-Thor Fr.⸗W.⸗Straße Nr. 9, ein ges 

ſpündeter Boden zu circa 400 Schffl., eine Treppe 

hoch. Der Eigenthümer. 


Große holſteiner Auſtern 
empfange mit heutiger Poſt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 
Rapskuchen 
in vorzüglicher Güte verkauft ununterbrochen die 
Oelfabrik zu Nimkau Neumarkter Kreis, gegen⸗ 
wärtig zum Preiſe von einem Rthlr. den Centner. 


Isländiſche Eiderdunen, 
in ausgezeichneter Qualität, empfing und empfiehlt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


e Citronen, 
Meſſiner, als erſte Sendung vorzüglich ſchön, ſo 
wie ſehr ſchöne vollſaftige Gardeſer, empfingen und 
offeriren billigſt: 
ö Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Am 26ften v. Mts. hat ſich ein weißer Pudel 
mit ſchwarzen Behängen zu mir gefunden; der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ihn gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten zurück erhalten: f 
Salz-Gaſſe Nr. 1, im Hofe parterre. 


Gummi ⸗ Schuhe, 
Roßhaar- und Geſundheitsſohlen, empfiehlt: 
T. J. Urban, 
vormals B. F. Lehmann, 
am Ringe Nr. 58. 


Zu vermiethen iſt auf der goldnen Rade-Gaſſe 
Nr. 467, neue Nr. 2, der erſte Stock von 5 Stu⸗ 
ben, Alkove, Boden- und Keller⸗Raum, bald oder 
Weihnachten zu beziehen. Das Nähere beim Kauf: 
mann Seyler, am Ringe Nr. 7, zu erfragen. 
.. VE ——————— 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
freundliche meublirte Stube: Neuſtadt, Breſte⸗Str. 
Nr. 29, nahe an der Promenade. 


Wohnung für Oſtern. 
Heilige⸗Geiſt⸗Str. Nr. 20, Promenadenſeite, in 
der Zten Etage: 4 Zimmer, Küche und Beilaß. 


Zu vermiethen 
iſt am Ringe ein Handlungs = Lokal, beſtehend in 
zwei großen Parterre-Stuben, einer große Remiſe 
und Keller, im erforderlichen Falle können noch 
zwei Stuben dazu gegeben werden. Das Nähere 
beim Kommiſſionär Gramann, Ohlauerſtraße der 
Laͤndſchaft ſchräg über. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. November. Weiße Adler: Hr. Gutsb. 

v. Schickfus a. Rudelsdorf. — Rautenkranz: Hr 
Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Kühlenthal aus Neuwied. 


London für 1 Pf. St. 3 Mon. 


Hr: | Disconto 


DOberförfter Kaboth a. Oppeln. Hr. Graf v. Maltzan g. 
Groß⸗Breſa. — Blaue Hirſch: Hr. Landrath v. Dredl) 
a. Frankenſtein. — Gold. Gans: Hr. Gutsb. Baron 
a. Quersheim a. Leonhardwitz. — Zwei gold. Löwen! 
Fr. Geh. Juſtizraͤthin v. Paczenski aus Strehlen. Herr 
Kondukteur Held a. Brieg. — Hotel de Sileſie: Fr, 
Kfm. Steinebach a. Frankfurt a/ M. — Gol d. Ba um! 

Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Lorenz a. Flaͤmiſchdorf. Hr. Juli 
Lehwald a. Neumarkt. Hr. Gutsb. Graf v. Potworewell 
a. Paczenczewo. — Deut ſche Haus: Hr. Major 9. 
Wichert aus Glogau. Fr. v. Ziemietzka aus Oels. 

Weiße Storch: Hrn. Kfl. Brünner a. Brody u. Bam' 

berger a. Glogau. — Kronprinz: Hr. Haupt⸗Amts⸗ 
Kontrolleur Oertel a. Mittelwalde. 2 & 

Drivat:Logis: Nitterplas 8. Hrn. Gutsb. von 
Heidebrand a. Naſſadel und v. Siehler aus Tſchunkawe. 
Neumarkt 7. Hr. Juſtizrath Nikiſch a. Glogau. 

Den 5. November. Weiße Adler: Hr. Fürst 
Hatzfeid a. Trachenberg. Hr. Gutsb. Graf v. Pfeil aus 
Fhomnitz. Hr. Huͤtten⸗Baumſtr. Breslau a. Koͤnigshüttk 
Hr. Kfm. Kuͤhlewein a. Magdeburg. — Rautenkranß 
Hr. Landrath Graf v. Hoverden a. Huͤnern. Hr. Bau 
Kondukteur Krahn a. Berlin. Fr. Gutsb. v. Diericke l 
Zirkwitz. Hr. Stadtgerichts Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Zim 
mer a. Bromberg. — Hotel de Sileſie: Hr. Kam: 
merherr Graf v. Burghauß a. Friedland. Hr. Graf v. 
Frankenberg aus Tillowik. Drei Berge: Hr. Gutsb. 
Baron v. Gregory a. Peuke. Hr. Gutsb. v. Seidlitz g. 
Pilgramshain. Hr. Inſp. Conrad a. Stephansdorf. 7 
Gold. Gans: Hr. Gutsb. v. Szlubowski aus Polen. 
— Gold. Krone: Hr. Steuer⸗Einnehmer Hoyer aus 
Medzibor. — Deut ſche Haus: Hr. Dr. med, Bork 
tius a. Königsberg / P. — Gold. Baum: Hr. Kim 
Haas aus Freudenſtadt. — Zwei gold. Löwen: . 
Werkführer Langenickel a. Berlin. 29 

Privat⸗Logis: Meſſergaſſe 20. Hr. Lieut. aus 
ſtein aus Poſen. Ketzerberg 8. Hr. Rektor Loͤſchl 
Medzibor. 
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WECHSEL- UND GELD-COURSE: 
Breslau, vom 5. November 1886. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista 

RO 5 PR LET 2 W. 
Dito 2 Mon. 


\ 
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Paris für 300 Fr. 
Leipzig in W. Zahl. 


2 Mon. 
A Vista 


Die Messe 
iindgdg, a Mo, = 
Berlin 0 . ja Vista 


2 Mon. 
2 Mon. 
2 Mon. 


Dito 
Wien in 20 Kr. 
Augsburg 
Geld- Course. 
Holländ, Rand-Ducaten . . 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or . . 
Poln. Courant 


Aimee! 


Wiener Einl.- Scheine 
ar Zins- 3 
Effecten- Course. Fuss 
Staats-Schuld-Scheine 4 =7 


Seehdl.Pr-Schei ne A50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr. 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 
dito dito 100 


Getreide: Preife 


Breslau den 5, November 1836- 


20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fuͤr 


Niedrig ſte r. 
. 


Höch ſt e r. Mittlere r. N 
Waizen: 1 Kilt. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rer. 6 Sgr. 3 pf. 1 Re, 2 Sor. — . 
Roggen: — Atlr. 23 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sor. 3 Pf. — Atlr. 17 Sgr. 6 8 
Gerſte: — Rıle. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtle. 17 Sor. 9 Pf. — Atlr. 17 Ste. — 175 
Hafer: — Ktlr. 13 Sgt. — Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. — Rtle. 9 She. Bez 
Pr - it ihrem 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗ Preis für dieſelbe in Verbindun 4 10 


Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik ſindet keine Preiserhöhung ſtatt. 


